
Haithabu, Jelling und das NEUC „Jenseits“
Skizzen ZUr skandinavischen Missionsgeschichte

Von CHRISTIAN RADIKE

Zur Grundlinie VO Miıssıionierung hat schon Paul Hınschius in seiınem
kirchenrechtlichen Grundlagenwerk VO 878 die wichtigsten Züge aufgezeigt,
WE „Die Missionsgeschichte des Mittelalters kann als die Ge-

.1schichte der Gründung Bıstuüumer un: Erzbistümer bezeichnet werden
Im tolgenden moöchte ich die drei Stichworte: Missionsgeschichte, Erzbistums-
un: Bistumsgründung aufgreiten un! Z einen für das Missionsteld ord-
CUTODA mıiıt dem Schwerpunkt Dänemark, DA andern für die Fallbeispiele
Haıithabu un! Gelling skizzıeren. Der Zugang 1St möglıichst interdiszıplınär
un: bezieht, ohne fachspezifische Spezialprobleme diskutieren, archäologı1-
sche Quellen e1IN. Entsprechend der Anfangspramıisse schließe iıch meıne Darle-
SUNSCH mıi1t der Verfestigung der skandinavischen Kırchenorganıisatıon 1n eiınem
System VO Bischofssitzen 1M / 2 un! beginne mıiıt einıgen M1SS1O0NS-
theoretischen Überlegungen, die gleichzeit1g das Handlungsgerüst für die we1l-
BLETG Vorgehensweise bieten.

Religionstheoretisch gesehen‘, trıfft christliche Mıssıon mıt iıhrem unıversel-
len Anspruch in Nordeuropa (wıe 1M slawıschen Raum) auf eınen ach Kriterien
der Gentilreligion organısıerten Bereich. Dabe] können hıer Z7wel grundsätzliche
methodologische Probleme LLUT ZENANNLT, aber nıcht gelöst werden: Unser WıSs-
SC  - STammtTL aus eıner eıt un: VO Autoren, dıie bereıts in christlicher Tradıtion
stehen, un: auch 1m altnordischen Kulturkreis 1st 7zwıischen offiziellen un:
prıvaten ebenso W1e€e so7z1a] geschichteten Kultpraktiken unterscheiden. Die
folgenden Bemerkungen sınd deshalb auch ımmer auf kritische Diıfferenzierung
angelegt.

Der Totalıtätsanspruch der christlichen Botschaft steht insgesamt gesehen in
striktem Wıderspruch ZU heidnıschen Denken, dessen Gesıichtskreıis sıch VOI-

rangıg auf die eigene Gemeinschaftt bezieht. Der Einzelne erfährt das schicksal-
hafte Wıirken der Götter 1ın erster Linıe ber seıne kollektive Einbindung 1n

— HINSCHIUS, 5System des katholischen Kirchenrechts mıiıt besonderer Berücksichtigung
Deutschlands, Bd Berlın B5 Iieser Aufsatz geht aut den während der Tagung
„Symposıon Bischotslexikon 1198—-1448“,61998, 1m olleg10 Teutonico, Vatıkan,
Rom, gehaltenen Vortrag zurück und wurde für den Druck teilweıse überarbeıtet, erganzt
un: mıiı1t den notwendıgen Nachweisen versehen. Ich danke Herrn Prot. Dr. Erwın atz für
dıe Eınladung ZUr Tagung.

H.- KAHL, Die ersten Jahrhunderte des missionsgeschichtlichen Miıttelalters. Bau-
ste1ıne tür eine Phänomenologie bıs 1050, 1n: Kirchengeschichte als Missionsgeschichte
I1 Dıie Kırche des rüheren Miıttelalters, hg. v. Schäterdieck (München 1978 11—/76;
ÄNGENENDT, Dıie Mıssıon 1m frühen Mittelalter, 11 Bremen. 1200 Jahre Miıssıon, hg. v.
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Famaiulıe, Sıedlungsverband un: ethnische ruppe Altnordischer Götterglaube
un! römisches Christentum stehen sıch den Glaubensinhalten diametral
gegenüber Befindet sıch Zentrum der christlichen Botschaft das zukünftige
Gottesreich sınd einheimısch heidniısche Vorstellungen Zuerst autf das iırdische
Diesseılits gerichtet Dem eıl der Seele Jenseıts stehen eıl un! Wohlergehen
des Kollektivs Diesselits gegenüber Dafür haben die (3ötter SOISCH für
gute Ernte als die materielle Basıs des Lebens, für Kriegsglück un: reiche Beute
Je mehr Wohltaten C1inNn Herrscher SCITICT Gefolgschaft auf diese Weıse garantıerte,
desto größer der egen der Götter desto unbestrittener die herrscherliche
Stellung Vor diesem Hiıntergrund werden sowohl die nordeuropäischen Beu-
LeZUSE des /10 Jahrhundert die westeuropäıischen Kusten gesehen als auch
die Thesaurierung großer Sılberhorte, deren Geldwert nıcht den Wiıirtschafts-
kreıislautf eingeführt wiırd sondern eher als Demonstration des Einverständnisses
MI1tL der Götterwelt dient)

Den Nordgermanen galt der Christengott deshalb anfangs als Gentilgott der
miıssıon1ıerenden Franken un: Sachsen un:! mufßte sıch als Heıilsbringer der
Hierarchie der einheimischen (Otter bewähren Dabei wırd das Merkmal der
Gottesallmacht (omnıpotentia) stark betont In vielen Beispielen werden der
Christengott un SCIMNE Vertreter aufgefordert ıhre Wıirkkraft Beweıls
stellen Deshalb das Eisenordel das Widukind VOTL die Konvers1ıon Oönıg Ha-
ralds VO Dänemark 965 schaltet mMiıt der denkwürdiıgen Formulierung JSChri1:
STUS SC1 ZWaar CIM Gott aber werde och andere Goötter geben, deren Macht
och größer SC1 deshalb Bırka die Regenprobe, be] der die Anhänger des
Christengottes während Wolkenbruches trocken blieben und die verschie-
denen Losorakel, denen die CGoOtter mMit dem (Gott konkurrieren, un:! deren für
den Gott pOS1tLver Ausgang einmal kommentiert wird: „Wollen H1IASETEG (Otter
unls nıcht SCWOSCH SCHIMN, dann ı1ST 6S Zut, die Gnade dieses Gottes besitzen“.
Die Hılte Gottes ı1ST nuützlıch un:! vorteılhaft ı iırdischen Geschäft (dez graliam
nobiıs multis utılem probavimus), Gefahren auf der Reıse oder be1 der
Eroberung teindlichen Burg (qu1a4 potentzsszmum deorum NOSLYL Adıutorem
habemus) Dem Sıegspender Christus, der sıch MItL Psalmwort, „grofß
ber alle (Oötter (magnus deos) erwiesen hatte, dankte 111a damals

Kurland och unbeholfen Rıtus, MIL siebentägigem Fasten
Dieses Missionsziel den CISCHCH (Gott als überlegen CI WCISCIL, 1ST gleichsam

RANDSBORG The Vıking Age Denmark The Formatıon otf State London
13/-166

Widukind VO Corvey, Res (Gestae Saxınıcae, Quellen ZUr Geschichte der Siächsischen
Kaıserzeıt ( AusgQ (Darmstadt I11 65 Christus qguidem SS deum, sed alıos eo fore
A1LOTES deos, quıppe Gnl DOLLOTA mortalıbus H el prodigia PE ostenderent Ob
offensıves Auteinandertretten oder triedliche Konkurrenz beıdes wurde als Machtprobe
zwıischen den beıden unterschiedlichen göttlichen Mächten verstanden:; vgl uch
EDSMAN Vıkiıngar och ıte Krıst Om Religionsskiftet Norden, Saga och Sed he

MEVI1. Annales Academıae Regıae UStaVvı Adolphı) (Stockholm 3/7—49
Rımbert, ıta Anskarıu, Quellen des und 11 Jahrhunderts ZuUur Geschichte der

hamburgischen Kırche und des Reiches AusgQ 11) Berlın Cap 30
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zunächst negatıv: iıne Entpaganısierung, die, die Ohnmacht der alten (Gott-
heiten beweıisen, auch gewaltsame Zerstörung heidnıscher Kultstätten e1N-
beziehen kann, VO  — Bonitatius un: der Donareiche un! der geplanten Zerstö-
rung des zentralen Tempels 1mM schwedischen Uppsala® bıs Zur Zerstörung des
zentralen Heılıgtums der slawıschen Wagrıer auf dem Wiıenberg be] Starigard/
Oldenburg’, und, ebenfalls dıe Miıtte des 12 Jahrhunderts, der Zerstörung
des Haupttempels der Rügenslawen 1ın Arkona®ß.

Das zweıte posıtıve Missijonsziel esteht 1ın der Taufe, der treiwillıgen
ınneren Annahme des Christentums: 1in einem Ma{ß VO Freiwilligkeit indes,
deren Grenzen polıtischer Opportunıität oft fließend sınd; das oilt ınsbeson-
ere iındırekter Nötıigung durch eınen milıtärisch un:! wirtschaftlich über-
legenen Tauf-,Paten“ “ Dabe] siınd die den Taufempfang geknüpften Vor-
bedingungen nıcht allzu Streng: keine mehrjährige Vorbereitungszeıt mı1t
Einübung 1n christliche Lebensführung und schon gal eın 40tägıges Katechu-

1n der Quadragesima VOT dem österlichen Tautakt!® Die innere Konver-
S10N wiırdndes Glaubens die sakrale Wıirkkraft der Tautfe zurück-
gestellt un: eıner Zzweıten Phase der Neophytenseelsorge überlassen, iın der auf
in christlichem Sınne verändertes Soz1ial- un:! Sıttenverhalten eingewirkt wiırd.
Kanonisch gesehen bıldet die Taufe das Ende der Missionstätigkeıit, dahınter Z1bt

eın Zurück, der Schritt 1St irreversıbel, un! jeder Rücktfall 1Ns He1identum 1St
Apostasıe, deren Ahndung die schwersten Straten erlaubt sind!!.

Entsprechend den beiden Missionszielen 1Sst auch der Taufritus zweıgeteılt,
SZUCEST Austreibung des Teutels un dann Kınzug Jesu Christi“!2. Im Zentrum
stand die Idee des geistlichen Herrscherwechsels. Das VOTLT dem Tautfakt abge-
iragte Glaubenswissen reduzıerte sıch auf das Paternoster un: das Credo, das 1n
die Volkssprache übersetzt W ATfl. Übersetzt hat INa  w auch die Tauffragen ach
dem Glauben Vater, Sohn un! Heılıgen Geilst un! die dre1 Absagungen den
Teufel, W1e€e S1e eLItwa 1mM altsächsıschen Taufgelöbnıis überlietert sind !

Neben der Bekehrung des FEinzelnen zielt mıiıttelalterliche Missıonsarbeıt
andererseıts VO  - vornhereıin autf Objektivierung 1mM Außerpersönlichen durch

dam VO Bremen, Gesta Hammaburgensıs Ecclesiae Pontificum, 1N: Quellen des und
Hl Jahrhunderts Z Geschichte der hamburgischen Kırche un! des Reiches AusgQ 11)
Berlıin 1961

Helmold VO Bosau, Chronica Slavorum AusgQ 19) Berlın Cap
ANXO Grammatıcus, Danorum FrCRUm Heroumque Hıstorı1a, Books X-XVI; Vol 27 hg.

und übersetzt (CHRISTIANSEN BAR International Ser1es 118, 1) (1981) 494
ÄNGENENDT, Taute und Politik 1mM trühen Miıttelalter, 1: FMSt 143—168;

DERS., Kaiserherrschaftt und Königstaufe. Kaıser, Könıige und Päpste als geistliche Patrone 1ın
der abendländischen Missionsgeschichte Arbeiten Zur Frühmittelalterforschung 15)
(1984)

1Ö ÄNGENENDT, Geschichte der Religiosität 1m Miıttelalter (Darmstadt 463 {f.
KAHL (Anm 2) 52—59; DERS:; Bausteine ZUr Grundlegung einer miss1onsgeschichtlichen

Phänomenologie des Hochmiuittelalters, 1: Miscellanea Hıstoriae Eccles1iasticae. Congres de
Stockholm, Out 1960 (Louvaın 50—90,

12 ÄNGENENDT (Anm. 10) 468®
13 BRAUNE HELM, Althochdeutsches Lesebuch, Aufl (Tübiıngen 38239
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die Schaffung eines institutionellen Rahmens. IS oing dem Mıssıonar 1in der
Regel nıcht Ur Taute un:! Belehrung, sondern 1n miıindestens ebenso starkem
Ma{fe Gemeindebildung un! Kırchengründung, eiıne dauerhafte
Fıxierung des Glaubensstandes 1n eiıner ftesten Sakralorganisation nach
dem Vorbild der christlichen Mutterländer. Letztes Ziel Walr 1n jedem Fall die
‚Einkirchung‘ der mıssı10o0N1erten Gebiete. Kırchliche OUOrganısatıon aber 1St 1M
Miıttelalter MmMiI1t der FExıstenz bestimmter kanonischer Rechtsbezirke
verknüpftt, 1St feste Sakralstätten als (Orte des Gottesdienstes, des Kultes, der
kırchlichen Rechtspilege gebunden(

Entsprechend gentilrelig1öser Vorstellung Wr mıt der Tautfe des Herrschers
als des obersten Kepräsentanten der heil- un! segenspendenden gyöttlichen
Mächte auch die Konversion der VO ıhm ve  en ruppe, 1MmM Fall eLwa des
dänischen Königs Harald Blauzahn, VO dessen Konversıion och die ede seın
wiırd, eınes aNzZCH Reiches, verbunden.

Nachdem der Angelsachse Wılliıbrord, VO Friesland kommend, auch
nıcht gelıtten WAal, 700 eıne Mıiıssıonsreise nach Dänemark‘'> IN-
iIinen hatte, dessen Könıg Ongendus aber nıcht überzeugen konnte, W ar eiıne
Fortsetzung der Dänenmuissıon erst denken, als der Stammesverband der
Sachsen dem karolingischen Reich eingegliedert Wa  — Kaıser Karl beobachtete
ohl autmerksam die organge nördlich der Hen CWONNCHCN Grenze der
Eıder, miıt König Göttrik eın milıtärisch un: handelspolıtısch außerordent-
ıch weıtblickender Herrscher die Macht gekommen WAal, hıelt aber 1sSs1ıon
ach den sächsıischen Erfahrungen 1ın milıtärisch nıcht unterworfenen Gebieten
für aussıchtslos. Immerhin 1e für die transelbischen Sachsen ohl 1ın
Hamburg 1ne Kırche bauen. Schon mMiı1t Wıillibrord WAalr dıe Nordmuission
durch Reichsinstanzen und Kurıe MIt otffentlicher Autorität ausgestattel W OI-
den

14 ]. PETERSOHN, Der süudlıche Ostseeraum 1mM kirchlich-politischen Kräftespiel des
Reıichs, Polens und Dänemarks VO bıs 15 Jahrhundert Ostmitteleuropa 1n Vergan-
genheıt und Gegenwart 17) (Köln Wıen

15 Die Dänemarkmission und die Missionsgeschichte VO Haıthabu siınd bereıits verschie-
dentlich dargestellt worden; Diskussion der Quellen und Forschungsmeinungen nach eıner
alteren SEEGRÜN, Das Papsttum und Skandınavıen bıs AT Vollendung der nordischen
Kirchenorganisation 11164]| Quellen und Forschungen Z Geschichte Schleswig-Hol-
ste1ns 51 1967]) und eiıner LCUECTCIIN Arbeıt WAVRA, Salzburg und Hamburg. Erzbis-
tumsgründung und Missıonspolıitik 1n karolingischer eıt Giefßener Abhandlungen ZALE

Agrar- und Wirtschaftsforschung des europäischen Ostens 179 19914 vgl aulilserdem
GÖBELL, Dıie Christianisierung des Nordens und dıe Geschichte der nordischen Kırchen

bıs Zur Errichtung des Erzbistums Lund, IN: Anfänge und Ausbau, 'eıl Schleswig-Hol-
steinısche Kırchengeschichte (Neumünster 1977 3—104; GSCHWANTLER, Bekehrung
und Bekehrungsgeschichte. Der Norden, 1n RGA, Au  E Bd Berlın 193—205,
mıt allgem. e Im tolgenden werden L1UT noch spezıielle und 1abweıichende Angaben belegt.
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Dieser Linıe tolgte auch Karls Sohn Ludwig, als 23 Erzbischof Ebo VO

Reıms als GrStET mMI1t päpstlichem Auftrag ach Dänemark geschickt wurde. Hıer
W ar der mächtige König Göttrik 810 gestorben, un: 1n den folgenden Thron-
kämpten eröffnete sıch X26 plötzlich eıne ungeahnte Möglıchkeıit, durch die
Taute eınes der Thronprätendenten innerhalb der weıtverzweıgten Dynastıe
auf eınen Schlag eiınen grofßen Erfolg erzielen, un! MmMI1t der Königstaufe nıcht
1Ur das 'olk nach sıch zıehen, sondern auch politisch Einflu{fß
yewınnen. Eın christliches Dänemark wuürde zwangsläufig dıie Oberhoheit des
Imperators anerkennen.

Schon 814 hatte sıch König Harald lak den Schutz des Kaısers gestellt.
Als seıne Thronaussichten sıch X76 verschlechterten, entschlofß sıch ZUur Taufe,
wohl, den Kaıser och eindringlicher ZUur Parteinahme bewegen'®, Die
Tautfteijerlichkeiten VO A Junı X76 ın der Pfalz Ingelheim un! 1mM 1Dom
Maınz sınd 1mM zeitgenössischen Lobgedicht des Ermoldus Nigellus auf Kaıser
Ludwig in seltener Ausführlichkeit überlietert. S1e sollen 1er Nn ıhres
exemplarıischen Charakters und weıl S1Ee sıch nach MGU GCTET: Deutung durch

Wamers‘ auch 1mM archäologischen Retlex wıedererkennen lassen, angeführt
werden. Von diesem Ere1igni1s nımmt auch die iıhren Hauptexponenten Ansgar
geknüpfte Skandinavienmission ihren Ausgang. Die Darstellung der Taute Ha-
rald Klaks x1ibt eınen einz1ıgartıgen Eindruck VO  —; der symbolıschen und Z6e61C6-

moniellen Tietfe un:! der Reichhaltigkeit der Beziehungen des tränkiıschen Reichs
seınem nördlichen Missionsteld. Dıie persönlıch VO Kaıiser, seıner Famaiıulie

un den Großen des Reiches VOrTSCHOMIMECNC Taute des Dänenkönigs un! seiıner
Gefolgschaft mıt anschließender Einkleidung un: Übergabe aller Herrschatts-
insıgnıen Schwert, Krone, Schmuck, Pferden mIıt Zaumzeug begründet sakral
fundierte Beziehungen: Patenschaft un: Adoption des Könı1gs durch den Kaıser
un! Kommendatıon des Kön1gs 1in die and seıines Herrn: 1n den Worten der
Quelle: „Nımm denn Kaıser mich hın un! das Reich, das MIr dienet, deinen
Diıiensten mich weıhen 11 iıch A4US eigenem Entschlufß“, un! „Miıt dem traänkı-
schen Reich elnt sıch das dänısche tromm“.

ach Abschlufßß der Zeremonıie ädt Harald seiıne Taufgeschenke auf die
Schiffe, den Benediktinermönch Ansgar AaUus Oorvey als geistlichen Beistand in
seıner Begleitung. och alle Pläne schlagen tehl Harald ann sıch in Dänemark
nıcht halten, wendet sıch seinen Paten, schließt sıch dessen gegnerischem
Sohn Lothar A, haust wıeder als Wıkinger un: stirbt Jahre spater ohl 1im
Westen. Seın rab 1St mögliıcherweıse iıdentisch mıt dem sSoOgenannten Bootkam-
mergrab 1mM suüudlichen Vorteld des König Göttrik aufgeblühten Fernhänd-
lertreffpunktes Haıthabu der ınneren Schle1. Dort sınd einem Wıkin-

16 ÄNGENENDT, Taufe (Anm. 152156
. WAMERS, Könıig 1M Grenzland. Neue Analyse des Bootkammergrabes VO Haıdaby,

1In: cta Archaeologica 65 1—56; DERS., The Symbolıc Sıgnıfance of the Ship-graves al

Haıdaby and a  Y, 1nN: The Shıp Symbol 1ın Prehistoric and Medieval Scandınavıa, hg. v.
( RUMLIN-PEDERSEN MUNCH-TIHYRE Publications trom the Natıonal Museum.

Studies 1n Archaeology und Hıstory (Copenhagen 149—159
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gerschiff eıne könıigsgleich ausgestattele Person mıiıt Zzwel Gefolgsleuten als
Mundschenk un:! Marschall 1m Sınne traänkischen Hotzeremonuiells interpretiert

und dreı Reitpferden bestattet. Die melsten Teile der Grabausstattung STLam-
INEC  $ offensichtlich Aaus dem anläfslich der Taute fränkischen Hof erhaltenen
Bestand, einıge sınd deutlich christlich sıgnıert: das Schwertgefäfß mıt Kreuzen,
Lebensbaumchiffren, Tiersymbolen der Schöpfung un! 1mM christlichen Sınne
deutbaren Knotenmotiven, „eın weıteres Beispiel trühkarolingischer Paradie-
SCS - oder Heilswelt-Ikonographie  “13; der Holzeimer mı1t Kreuzfigurationen autf
den Beschlägen, die Weihekreuze auf Altarplatten gemahnen; sıcher Uul-

sprünglıch eın Bıereimer für das Gelage 1ın Odıns Walhal, sondern eın Behältnis
für Weihwasser oder 1mM Zusammenhang mıiıt der Taute selbst benutzt. ach
tränkischer Liturgie wurde der Täufling nıcht mehr untergetaucht, sondern mıiıt
geweihtem Wasser übergossen.

Dıi1e Bestattungstorm selbst miı1t Grabhügel, Schiff und Pterden 1St 1mM Kern
iındes ebenso heidnısch W1€ die vermutende Tötung der Gefolgsleute. Schitts-
gräber sınd 1m skandinavischen un!:! angelsächsischen Frühmiuttelalter ohl-
bekannt un! werden, auch mıiıt interpretatorischer Hılfe autf gotländischen Bild-
steınen, als Fahrzeuge des Toten für die Jenseıitsreise angesehen. [)as Schifft 1St
dabei das zentrale Symbol der militärischen Antührer iınnerhalb der wıkıngisch
ebenden un:! handelnden Elıte in Nordeuropa. Von dieser Re-Paganısıerung her
fällt in dieser Frühphase der Skandinavienmission auch eın Licht auf die Tauftfe
selbst. Sıe WTl VO  - dänıischer Seıite otftenbar lediglıch als eın Akt ZUuUr Rettung der
Herrschaft gemeınt, keine echte Konversıon. Daftür W ar CS strukturell gesehen
auch och früh

Dazu pafßt die biıttere zeıtgenössische Überlieferung, da{ß viele Dänen sıch 1mM
Frankenreich wenıger AUS Glaubensüberzeugung als der kostbaren Geschenke
gCH tautfen lıeßen. Als be1 der enge der Bewerber eiınes Tages die wertvollen
weıißen Tautfhemden nıcht ausreichten un:! minderwertiger StoffS
werden mußte, beschwerte sıch einer der Dänen: ‚Schon zwanzıgmal hat INa

mich 1er gebadet un: MI1r die besten un:! weıiıßesten Kleider angetan, aber eın
Sack steht keinem Krıieger, sondern eiınem Schweinehirten Und WE ıch
mich nıcht meılner Nacktheıit schämte, nachdem INa MI1r meıne Kleıder WCS-
4  ININCIN, aber nıcht die VO Dır gegebenen angelegt hat, könntest Du Deılnen
Schurz Samıt deinem Christus behaltenAL D

ach dem mıt Harald gescheiterten Versuch wırd Ansgar VO Kaıser zurück-
beordert un 1m Frühjahr 830 ach Biırka iın Miıttelschweden gesandt, dessen
König Björn be1 Ludwig selbst Glaubensboten ersucht hatte. Bırka W ar eın
Fernhandelsplatz“ nıcht welılt VO heutigen Stockholm, der w1e Haıthabu für
den Warenverkehr mıt Westeuropa zuständıg WAar als Markt- und Messeplatz

WAMERS (Anm. 17)
19 Notker, Gesta Karolı, 1: Quellen ZUr Karolingischen Reichsgeschichte 111 AusgQ

Berlın 321—42/, 1119
20 Aus der der Literatur hıer 1Ur die Publikationsreihe: Bırka Untersuchungen und

Studıen, Bd 1: 1940/1943 ++$



Haıthabu, Jelling und das eiitc „Jenseıts”

die Guter aus dem osteuropäıschen Raum sammelte un! verteiılte. Fbentfalls W1€
ın Haıthabu hatten vereinzelt Fernhändler dort bereıts das Christentum iın
Friesland oder England kennengelernt un sıch ıhm angeschlossen. Die Kon-
takte schwedischer Kauffahrer mı1t tränkischen un: angelsächsischen Handels-
zentren weısen nach Auskunft archäologischer Funde 1m übrigen weıt VOI das
9. J6 zurück?!. Dieser Kulturaustausch törderte ZW aar ıne schwer a{ bare
christliche Unterstroömung, bewirkte aber och keine Christianisierung. 1ss1ıon
diente beiden Plätzen VOrerst vorrangıg der geistlichen Betreuung christlicher
Händler, die den wirtschaftlich ührenden Gruppen zahlten, W1e€ ohl auch
christlicher Sklaven Ort Der König selbst bleibt iın beiden Fällen zunächst
wohlwollend neutral, ohne den entscheidenden Schritt Z Taute u  5 In
Birka gelingt Ansgar VOT allem, den königlichen Statthalter Hergeır BC-
wınnen, anders als spater iın Haıthabu, der VIC1 Hovı als Antührer
eıner heidnischen Reaktion auftritt.

ach diesem erfolgreichen schwedischen est wiırd die Skandiınaviıenmissıon
auf eiıne NEUEC Stufe gehoben. Kaıser un: Reichssynode stitten ach Ansgars
Rückkehr 1m Herbst 831 ın Hamburg eın Erzbistum un:! bestellen ZU Leıiter
den in Missionstfragen bei Dänen un:! Schweden inzwischen ertahrenen Orvey-

Mönch Ansgar. er hohe Reichsklerus stimmt Z un! apst Gregor
verleiht ıhm persönlıch 1ın Rom das Palliıum un:! ernennt ıh Zu päpstliıchen
Legaten ın omnıbus gentibus Suononum SIUE anorum NeC NON eti1am Slauorum
nel ın ceterıs ubicumque ıllıs ın partıbus, also für den skandinavischen
un:! slawischen Miıssıonsraum. Auf denkbar schmaler Basıs vier Tautkirchen
1m nordelbischen Sachsen: Hamburg, Meldorf, Schenefeld, Heiligenstedten, un:!
einer cella Welanao, dazu kommt als geistlicher un:! wirtschaftlicher Rückhalt
das flandrische Kloster Turholt MUu sıch das LICU geschaffene Erzbistum alles
selbst erst och erarbeıten, VOTLT allem natürlich die 7 0M kanonisch ınwandtreıen
Funktionieren existenziell notwendigen Suffragane.

Wenige Jahre spater der Rückschlag, angesichts der permanenten krieger1-
schen Unruhe des Nordens un:! der strukturellen Schwäche des Erzsıitzes
eigentlich aum verwundern, ertüllte Hamburg Anfang des Jahrhunderts
doch aum die Kriterien eıner C1vVvItas, die schon ZUr Errichtung eiınes Bischots-
S1tzes gefordert und erst recht für den Metropolitan gelten hatten: 45
wiırd Hamburg VO dänıschen Wıkingern geplündert und zerstort, Ansgar eNTt-

kommt mıt knapper Not ach Bremen un: ann LLULT die Reliquien retten, alles,
Kirchengerät, Bücher, auch die VO Kaıser geschenkte Prachtbibel, wiırd eın
aub der Flammen. Im gleichen Jahr bricht auch die Schwedenmission
TIG

[)Das Bıstum Bremen War 1n eben diesem Jahr vakant geworden. iıne alınzer
Reichssynode bestimmt 6S 4 / Z Erzsıtz; Kaıser Ludwig 11 gerat
darüber jedoch 1in Konflikt mı1t Köln, dessen Metropolitansıtz Bremen zugeord-
net 1St. Die kirchenrechtlich abgesicherte un! für das Mittelalter zültige Rege-

HOLMOQVIST, Was there Christian Mıssıon Sweden betore Ansgar?, 1n: Early
Medieval Studies (1975) 435
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lung trıfft S64 apst Nıkolaus indem beide Sıtze ZU Erzbistum Hamburg-
Bremen vereinıgt den Sıtz ach Bremen verlegt un: Ansgars nordische Legatıon
bestätigt In Hamburg wiırd spater CI Domkapıtel eingerichtet das für den
nordelbischen Sprengel zuständıg 1ST Damıt W ar kırchenorganıisatorisch die
Grundlage für alles WEe1LETE Vorgehen gelegt

Von Bremen A4AUS nahm Ansgar SCAHHHEGN Auftrag verschiedenen Reısen erneut
wahr S1e ührten ıh: auch wıeder ach Schweden Wiıchtigster Ansatzpunkt
wurde jedoch Haıthabu Suüuddänemark?*? ach schriftftlichen Quellen die
skandınaviıschen un!:! angelsächsischen sprechen VO Haıthabu dıe tränkischen
un: sächsischen VO  e Schleswig WIC insbesondere auch ach den über 100 Jahre
andauernden archaologischen Untersuchungen gehörte der Platz den wich-
Lıgsten Verkehrs un:! Wırtschattszentren der Wıkıingerzeıt Nordeuropa
Seıne Bedeutung verdankte der verkehrsgeographisch WIC handelspolitisch
gunstigen Lage zwıschen den Verkehrssystemen der ord un! Ostsee Gelegen

MGKEN Ende der 4.() km das Landesinnere reichenden Ostseetörde
der Schlei W alr bıs dem nordseebezogenen Flußsystem der FEiıder un:! Ireene
1Ur C1NC Landbrücke VO  — 10 km überwınden In Haıthabu also ahm das
Abendland MI dem Norden ahm der karolingische MItL dem skandinavischen
Wıirtschattsraum Kontakt auf. War der MS vornehmlic Rohstoffen Nnier-
essiert Pelzen, Sklaven un: dem ebentalls als Rohstoff benutzten gepragten
arabischen Sılber, das ber die russiıschen Handelswege ı sroßen Mengen 1 den
Ostseeraum gyelangte deckten dıe skandinaviıschen Herrschaftseliten iıhren
Bedarf Prestige- und Luxusgütern kostbare Tuche, Waffen Schmuck
Gläser un! anderes Tischgeschirr eLwa AaUus den entwickelten Handelsplätzen
des Suüudens un! estens Haıthabu ebt VO diesen Fernbeziehungen Seıne
Reichweite un:! Attraktivität C111 Netz CESPANNLT, das VO  — Nordnorwe-
gCH bıs Byzanz, VO  — Altladoga bıs Dorestad ı der Rheinmündung reicht.

Das ZEISZLTE sıch ach run!: 100jährıgen Vorlaufphase be1 der ber-
planung un: Neugründung des (Ortes durch den dänischen Könıg Göttrik, der

Jahre ROS die Kaufleute aus dem Fernhandelsplatz Rerik slawıschen
Machtbereich neuerdings ohl endgültig lokalisıert der Wısmarer Bucht?

2° Aus der Fülle der Liıteratur hıer 11UT WEINLLSC Tıtel JANKUHN, Haıthabu. Eın Handels-
platz der Wıkıngerzeıt, Aufl (Neumünster DERS., Das Missionsteld Anskars, ı
FMSt (1967) 213-221; SCHIETZEL (Hg), Berichte über die Ausgrabungen 1ı Haiıthabu
s33> Chr. RADTKE, Haidaby, ı1 RGA 1 , 1999 (ım ruc. SCHLESINGER,
Unkonventionelle Gedanken Z Geschichte VO Schleswig/Haithabu, Aus Reichs-
geschichte und Nordischer Geschichte. Festschriuft für arl Jordan Kieler Hıstorische
Studien 16) (Stuttgart 70—91; SCHEEIL — DPAULSEN Hg.) Quellen Zur Geschichte
VO Schleswig/Haiıthabu (Kıel 193

23 MUÜLLER-WILLE u. e Ausgrabungen auf dem frühgeschichtlichen Seehandelsplatz
VO roß Strömkendorf, Kr. Nordwestmecklenburg, ı- Germanıa V 193—22
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Zzwangswelse die Schlei umsıedelte, die Warenstrome 7zwischen Ostsee
un! Festland durch seinen Machtbereich leiten un:! davon profitieren. Im

un:! 10 entwickelte sıch Haithabu/Schleswig auf eiıner VO eiınem Wall
umgebenen Siedlungsfläche VO 74 Hektar mMı1t run: 1000 Einwohnern ZzU

gröfßten Siedlungsplatz 1m skandinavıschen Norden, topographisch organısıert
1in eiınem regelmäßıg Ww1€ eın Gıitternetz ausgelegten Straßenplan MIt zumeıst
yjiebelständigen ausern un:! einem ausgedehnten Hafenuter mI1t weiıt 1n das
Wasser reichenden Landebrücken. 1)Dazu kamen 7wel grofße Bestattungsplätze
un: ohl auch Freiflächen für Marktbetrieb und feuergefährliche Handwerke.

Eın überregionales Zentrum Rande der Okumene mi1t eıner derartıgen
Attraktion un! Ausstrahlungskraft, hochgradig urbanıisıert ach allen LOPOTrA-
phischen und ökonomischen Krıterıien, eın komplex kommunizierendes 5>ystem
MIt der Präsenz der zentralen Herrschattsinstanz War als Umschlagzentrum für
materielle un: geistige CGsuter der gegebene Ansatzpunkt für die christliche
Mıssıon des Nordens. Dem Kautmann tolgte deshalb VO Begınn der Miss10-
Nar auf dem Fufßlße

Um S50 1St Ansgar wiıeder Z Stelle. Sorgfältig vorbereıtet durch diplomatı-
sche Kontakte 1m Auftrag des Kaısers, erwirkt VO  e Könıig Horich I dem
Zerstörer VO Hamburg wenı1ge Jahre UVOI, neben der Missionserlaubnis
Ort auch die Genehmigung ZU Bau VO Kiırche un: Priesterwohnung und
ach kurzzeıtiger heidnıischer Reaktion nach dem Tod des Köni1gs 854 VO

dessen Nachfolger Horich I1 die Erlaubnis 08 Zu Gebrauch einer Kırchen-
ylocke; „das ware trüher den Heıden als Frevel erschienen“, W1e Rımbert 32)
vermerkt. Gleichzeitig un! das 1STt eın Novum erlaubt der König auch die
Glaubensverkündigung mıiıt Kirchenbau un: statıonarem Seelsorger 1n Rıbe
Dieser Platz der dänischen Nordseeküste 1st Nalı dem beginnenden Jahr-
hundert spezlalısıert auf den Handel mı1t der angelsächsischen Gegenküste**.

Mıt Könı1g Horich 11 nımmt Dänemark ZE. ersten Mal mıi1t dem apst selbst
Kontakt auf un:! trıtt damıt als eigenständıger Partner 1ın das europäische ZEeISt-
lıche Kulturgefüge e1nN: 864 übersendet ein Geschenk nach Kom (vovıt Deo
DOLUM el SANCLO Petro) un: erhält VO aps Nıkolaus elınes der für die Germa-
nenmıssıon typischen Missionshirtenschreiben, 1ın dem diıeser se1ıner Freude
Ausdruck 1bt, da{ß der Köni1g schon VOL der Taute seınen Glauben kundtut
un ıh se1ınes Gebets die endgültige Erleuchtung versıiıchert. Hıer 1St,
missionsstrukturell gesehen, eın markantes Stadıum erreicht, kurz VOL dem
Übergang des Königs un: se1nes Volkes ZUuU Glauben, WwW1e€e 826 mi1t
Harald lak schon einmal vollzogen schıen un: sıch dann erst 965 100 Jahre
spater, mı1t Harald Blauzahn ertüllen wird. Horichs Weıigerung, den etzten
S_chritt Cun, 1st oftfenbar Ergebnis sowohl politischer als auch wirtschaftlicher
Überlegungen: Die yarantıerte Kultfreiheit 1n den beiden wichtigsten ern-
handelsplätzen se1ines Reiches verstärkte den Zustrom christlicher Kaufleute
un: verschaffte ıhm durch ungehinderten un: friedlichen Wirtschaftsaustausch
mıiıt dem christlichen Abendland die AA Aufrechterhaltung seıner königlichen

24 Aus der Fülle der Lıiteratur JENSEN, Rıbes Vıkiınger Rıbe
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Stellung notwendigen Prestigegüter; S1e trug ıhm gleichzeitig dıplomatischeAnerkennung der wichtigsten Machtträger Kaıser und apst eIn. Das person-liche Bekenntnis den (GOttern der Väter sıcherte ıhm andererseits die Wne
terstutzung der Arıstokratie 1m eıgenen Lande un:! erhielt ıhm die Stellung als
oberster Heıilsträger. Diese Konstellation endete mıiıt dem Tod iıhrer Protagoni-
sten Ansgar und Horich I1 (vor 873)

ine tragfähige kirchliche Urganısatıon un:! Infrastruktur wurde 1n dieser
Phase der Individualmission 1M Norden ındes nıcht erreicht un! ohl auch Salnıcht erstrebt. Der Vertall der zentralen Gewalt 1mM karolingischen Reıch, die
aufflammenden kirchenpolitischen Auseinandersetzungen zwıschen den Erz-
bistümern öln un: Bremen un! die verstärkten Wiıkıingerzüge alle europäl-schen Kusten ließen elne kırchliche, VO polıtischer Kraft unterstutzte Expansı-Jenseıts der Reichsgrenzen nıcht mehr Wenn SaxoO Grammatıcus?
1200 och richtig intormiert WäAäl, hat der dänısche König die vermutlich letzte
christliche Kırche 1n seinem Reich 1n Haıthabu-Schleswig 920 zerstort.

1ne eGu«e Phase der Missıonierung begann erst mıiıt dem Wiıedererstarken des
Reiches den sächsıischen Könıuigen“. Im Schutz un:! gleichsam 1mM 5og des
Eroberungsteldzuges ber die Nordgrenze des Reiches hinweg un: ach Daäane-
mark hıineın, die König Heıinriıch 9034 sıegreich bıs ach Haıthabu führte, un!
1n dessen Ergebnis dem unterlegenen König nupa die Taufe aufgezwungenwurde, ZO Erzbischof Unnnı iın königlicher Mıssıon bekehrend durch die nordi-
schen Länder un:! sammelte die Reste der christlichen Gemeıinden. Be1l einem
Besuch 1mM zentralen dänischen Königshof iın Jelling 1ın Miıtteljütland konnte
ZWar nıcht Könıg Gorm, ohl aber dessen Sohn un:! Miıtregenten Harald für
seıne Sache gewınnen. Unnı WAar eın etzter Nachfolger VO Ansgars person-lıcher Predigtmethode. Er kam auch ach Bırka, 936 starb.

Se1n Nachfolger Adaldag hob die kırchliche Einflußnahme 1ın den Norden
hınein auf iıne qualitativ Sanz MENWC Stufe, ındem nıcht mehr das eintache
Predigtamt MI1t persönlıcher Bekehrung, sondern eıne weıtgreifende Miıssıons-
politiık trieb, die bald schon 1n die Gründung VO  S Bıstümern müundete. Substrat
dieser Vorgehensweise 1St die politische un: tiskalische Oberherrschaft des
Reiches ber Süddänemark, eine Region schwer definıerenden Ausmadfses,
die spater anorum ZCNANNL wiırd. Politische un! kırchliche Integrationdes heidnischen Nordens 1ın den orbis chrıistianus werden deckungsgleich un:!
erweısen sıch ın Gewıinn un Verlust ber das Jahrhundert hinaus aneınander
geknüpftt. Reichsmission wırd iıdentisch mıt „kırchlicher Raumerfassung“ un:
„hierarchisch-sakraler Durchdringung  CC 27 ach den organısatorıischen Bedürt-
nıssen christlicher Kultpraktiken.

25 Saxon1s Gesta Danorum, hg. v. (ILRIK RADER Kobenhavn 226
26 HOFFMANN, Beıiträge STA Geschichte der Beziehungen zwischen dem deutschen und

dem dänıschen Reich für die eıit VO  3 934 bıs 1035, 11 S0OO Jahre St. Petr1i-Dom Schleswig..  ' hg. v. CHR RADTKE KÖRBER Schriften des ereıns für Schleswig-Hol-steinısche Kırchengeschichte 1.33) (Schleswig 105—1372
D PETERSOHN (Anm 14)
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Nachdem Papst Agapet JOl ach Intervention des VO  S Könıg (Otto nach Rom
entsandten Abtes Hadumar VO Fulda Januar 948 dem Hamburg-BremerErzbischof die 1ın Ansgars Zeıten verliehenen Miıssionsprivilegien un: das Recht
der Bischotsordination bestätigt hatte, weıhte Erzbischof Adaldag die Bischöfe
Horedus für Haıthabu/Schleswig®®, Liafdag für ıbe un! Reginbrand für Aar-
hus Als Bremer Sulfragane begegnen S1e erstmals auf der Synode VO Ingelheim

6. Junı 948 Vermutlich sınd S1Ee Tag der Synode 1n Ingelheim gyeweıht
worden, 1n den Akten erscheinen S1e InNnmMen mıiıt den ebentalls 948 yeweıhten
Bischöfen VO Brandenburg un Havelberg gleichberechtigt den übri-
gCHh Würdenträgern. Dabei 1st be1 den gleichgerichteten Interessen 1ne zwıischen
allen beteiligten Mächten Kaıser, apst un Erzbischof abgestimmte Vor-
gehensweıise unterstellen. Inwıieweıt hierbei der dänische Könıg Gorm
(T 958/59) einbezogen Wäl, ann ebensowenig entschieden werden WwW1e€e der rad
VO Übereinstimmung oder Auseimanderklaften VO sakralem Anspruch un!
sakraler Wıirklichkeit.

Christliche Kaufleute aus dem Süden un Westen mı1t ıhrem Bedartf ach
instıtutionell verfestigtem Kultleben werden die Mıtte des 10 Jahrhunderts
1n Haıthabu mıiıt Sicherheit eın starkes Bevölkerungselement ausgemacht haben,
VO eıner für die Bıstumserhebung kanonisch geforderten Kırche 1St 945 jedoch
keine ede ach Auskunft eines Augenzeugen, des moslemischen Handels-
reisenden Ibn Jacub AUS dem spanıschen JTortosa, WAar die Christengemeinde 1n
eıner Stadtbevölkerung, die ausgesprochen Pagalıc Tieropferpraktiken offentlich
demonstrierte, 965 1n der Minderheit??. Die auf dam VO Bremen basıeren-
de Überlieferung 1St christlich-euphorisch verfärbt un: 1n Einzelzügen nach-
weıslich alsch, un unmıttelbare Reichsherrschaft ın Haıthabu, deren
Schutzschirm die Bıstumsgründung ehesten denkbar ware, Alßt sıch L1L1UT 1m
Jahrzehnt zwıschen 974 und 083 postulieren”. Abgesehen VO einer sächsischen
Kolonie (colonıa 5Saxonum) un: vermutlich auch Garnıson 1n dieser eıt sınd
jedoch se1it dem beginnenden 10. Jahrhundert auf archäologischem Wege 1n
steigender Deutlichkeit sächsıische Einflüsse erkennbar, da{fß 1ın diesen Jahr-
zehnten auf vielen Ebenen politisch, kırchlich, wirtschaftlich MIt eiınem
starken ruck AUS dem ottoni_schen Reich nach Norden gerechnet werdenZ

28 SCHEEL, Haıthabu 1n der Kırchengeschichte, 1n Z 50 k1931) 2/1—314; (CHR
RADTKE, Anfange und Entwicklung des Bıstums Schleswig 1mM und IM Jahrhundert,
1N: 850 RE St. Petr1i-Dom Schleswig 4—19 (Anm. 26)133—-160; DERS., Slıaswıg
(Schleswiıg/Haıthabu), 1N: Ser1es Epi1sc (Stuttgart 6—1

29 ENGELS, Der Reisebericht des Ibrahım ıbn Yaqub (961/966), 1: Kaıserıin Theophanu.
Begegnung des Ostens und Westens die Wende des ersten Jahrtausends, hg. VOoO EUW

SCHREINER, Bd (Köln 1991 413—422, A
30 HOFFEFMANN (Anm. 26) LZIe ÄNDERSEN, Die Haltung Dänemarks m Jahre 983, 1ın

Zeitschrift für Archäologie 18 (1984) 101—-106
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111

Weder die 850 Ansgar errichtete och die Bischofskirche VO 948
un:! dıe für 965 bezeugte Kırche ın Haıthabu sınd archäologisch bisher eindeutig
ın den Blıck gekommen. DE se1it dem Jahrhundert christliche Bestattungen 1Ur

och be1 Kirchen angelegt werden durften?!, spricht manches dafür, dıe Kırche
iınnerhalb des als christlich angesehenen Friedhofes 1n der Sıedlung” VeCI-

Andere Überlegungen sehen diıe Kırche 1n Ortskonstanz der
500 nördlich außerhalb der Sıedlung gelegenen Feldsteinkirche des ausgehen-
den 12. Jahrhunderts, allerdings biısher ohne archäologische Veritizierung. Eın
Kırchenbau des 9. Jahrhunderts 1St in Dänemark bisher archäologisch nıcht
bekannt, die Holzkirchen VO Tostedt östlıch VO Hamburg, die Königshotkir-
che 1n Jelling un:! die Bischotskirche in Lund AaUuUs dem ausgehenden
10 Jahrhundert könnten jer Anschaungsmaterıal liefern?*. Unter dem Fund-
mater1al Aaus Haıthabu lıeßen sıch eın Rohgufßs un: einıge fertige Stücke VO

Fensterruten AauUus Bleı, nıcht wenıge Fragmente VO Fensterglas” un: einıge
typısche Stücke Dachblei?® ehesten eiınem solchen Bau zuordnen.

iıne ruppe VO Funden STAaMMT eindeutig AUS christlichem Kultmilıeu; dazu
zählt die aus dem Haten geborgene große Bronzeglocke MIt Klöppel un:
Schwungholz, die iINnan SCIN mıiıt der VO Ansgar 860 sıcher eigenhändıg
gelaäuteten Glocke ıdentiftizıeren möchte, WEenNn iıhr Kupfer nıcht A4AUS dem Ram-
melsberg käime”, der erst 965 für den Bergbau geölfnet wurde. iıne Anzahl VO

Zimbeln den Bodenfunden VO Haıthabu üurtten ebentalls christliche
Kultpraxıs anzeıgen. Kreuze unterschiedlicher orm un! Funktion MIt ıhrem
eindeutigen Aussageinhalt sınd ekannt: Sargkreuze un! Anhänger beispiels-
we1lse, SOWIl1e Scheibenfibeln mMI1t rankenumschlungenen Kreuzmustern, die ine
AUS dem ottonıschen Reich übernommene Trachtsitte anzeıgen”®. Im Hafen

ÄNGENENDT (Anm. 10) 679
32 JANKUHN, Haıthabu (Anm. 22) 104 spricht VO treıen Plätzen ınnerhalb eines dicht mMI1t

West-Ost-Gräbern belegten Friedhofareals:; hier sınd Auftfschlüsse 1Ur VO graäbertopogra-
phischen Detailanalysen erhoften.

33 SCHLESINGER (Anm. 22)
34 ÄHRENS (Heg.), Frühe Holzkirchen 1mM nördlichen Europa Veröffentlichungen des

Helms-Museums 39) (Hamburg dıe schöne kleine Kırche VO Hörnıung 1n Miıtteljüt-
and AaUus den 1060er Jahren 1St 1M Museum Moesgaard be] Aarhus orıginalgetreu rekonstrulert
worden.

35 STEPPUHN, Glasfunde 4Uus Haıthabu, Im: Berichte über die Ausgrabungen 1ın Haıthabu
(1998) 704#f£.
36 H. DRESCHER, Metallhandwerk des 8.—11. Jahrhunderts 1ın Haıthabu aufgrund der

Werkstattabtälle, 1n: Das Handwerk 1n vor-und frühgeschichtlicher Zeıt, Teıl 2’ hg JAN
KUHN D: AAWG.PH DM.128) (Göttingen 174—192, 186

37 DRESCHER, Glockenfunde AN Haıthabu, 1n Berichte über die Ausgrabungen 1ın
Haıthabu 9—62; DERS., Glocke, 1N Bernward VO Hıldesheim und das Zeitalter
der ttonen. Katalog der Ausstellung, Bd (Hıldesheim 345

38 VIERCK, Miırttel- und westeuropäilsche Einwirkungen auf die Sachkultur VO Haıtha-
bu/Schleswig, 1: Archäologische und naturwissenschaftliche Untersuchungen ländlichen
und frühstädtischen Siedlungen 1mM deutschen Küstengebiet VO Jahrhundert Chr. bıs
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wurden 41 Patrızen Z Serienherstellung solcher un:! Ühnlicher Schmuckstücke
ausgegraben””. Andere Objekte können Raubgut se1nN, aber natürlich auch VO  z

Sakralobjekten STAMMECN, dıe Ort 1n Funktion MC - der Nodus VO einem
iırıschen Bischofsstab, Plattenfiragmente A4US grunem Kaiserporphyr, doch ohl
AaUsS eiınem Tragaltar, un: der geflügelte Lukas-Stier ohl VO eıner Buchdek-
kelverzierung“*®. Ob eın auf der Drehbank gefertigter Zinnteller*! un: eın metal-
lener Loötftel MIt lacher Laffe“* als Oblatenteller- un _1ötfte]l der Eucharistie-
lıturgie eENTISTAMMECN, bleibt VOrerst ebenso ungewılß WI1€ die möglicherweise
christliche Symbolbedeutung VO Ankeramuletten®.

Die lange Begegnungs- un: Durchdringungsphase von römıschem Christen-
u un: tradıtionellem Götterglauben 1sSt relıg1onssozi0logisch W1€ auchZ
olısch durch eıne Vielzahl VO  > Ambivalenzen gekennzeichnet. Wohl aber sınd
Götterglaube, Christianisierungsprozefß un:! Christentum archäologischen
Befunden un!: Funden erkennbar. Vom Bootkammergrab MI1t seınen repaganı-
sı1erten christlichen Elementen W ar bereıts die ede Brandbestattungen oder
nord-südlic gerichtete Körpergräber sınd immer jedenfalls nıcht christlich
vyemeınnt gewesen””. Walkürendarstellungen®, Schlangenamulette un!: Knoten-
drähte*® STammMen gewiß AaUS der autochthon einheimischen Vorstellungswelt,

LLUT wenıge Beispiele für altnordische Glaubensvorstellungen nennen“.
Eın Fund VO besonderer Aussagekraft 1St eın sılbernes Thronamulett“, mıt
Löwenarmlehnen un! scheibenförmigem Knauf auf der trapeziörmiıgen uck-

ZAUE 11 Jahrhundert Dı Chr., 2) Handelsplätze des trühen und hohen Miıttelalters, hg. VO

JANKUHN u. (Weinheim 266—47)7)
39 WAMERS, Patrıze für Pektoralkreuz und Patrıze für Scheibenfibel, s Bernward VO

Hıldesheim Anm. 37) 353 B. ARMBRUSTER, Goldschmiedehandwerk 1ın Haiıthabu, in:
Berichte über die Ausgrabungen 1n Haıthabu (1999) (ıim Druck)

40 Alle diese Objekte 1n der Ausstellung 1mM Wıkinger Museum Haıthabu, Dependance des
Archäologischen Landesmuseums, Schleswig. Rıng CCAPELLE, Metallschmuck und Gufßs-
tormen 4Uus Haıthabu, 1: Berichte über die Ausgrabungen 1n Haiıthabu (1970) I—23, Abb 6,
geflügelter Stier: DERS., Der Metallschmuck VO Haıthabu, In: Die Ausgrabungen 1n Haıt-
habu (1968) Taf Z3EZ Porphyr: BRACKER- WESTER, Porphyrfunde AUusS$s Haıthabu und
Schleswig, 1N: Ausgrabungen 1n Schleswig. Berichte und Studien (1989) 9—1  O

DRESCHER (Anm 36) 186
42 Wıkıinger Museum Haıthabu.
43 KOKTVEDGAARD-ZEITZEN, Amulets and Amulet Use 1n Vikıng Age Denmark, 1n

cta Archaeologica 68 1—/4, 31—33; DIESs., Miniaturanker 4UsSs Haıthabu, In: Berichte
über die Ausgrabungen 1ın Haıthabu 34 (1999) (ım Druck)

44 MÜLLER- WILLE, Skandinavische Einwırkungen auf den Grabbrauch 1n Haıthabu,
1N: Archäologische un: naturwissenschaftliche Untersuchungen (Anm. 38) AD

45 VIERCK, 7 weı Amulettbilder als Zeugnisse des ausgehenden Heidentums 1n Haıtha-
bu, 1N: Berichte über dıe Ausgrabungen 1n Haithabu 34 (1999) (ım Druck)

46 RESCHER (Anm. 36) 188
47 ELLMERS, Die archäologischen Quellen ZU!r germanıschen Religionsgeschichte, 11

Germanıiısche Religionsgeschichte. Quellen und Quellenprobleme, hg. v. BECK HIR .9 Erg.-
Bde RGA (Berlın, New ork .

48 DRESCHER HAUCK, Götterthrone des heidnıschen Nordens, 1n: FMSt 16 (1982)
237-—301; HAUCK, ormenkunde der Götterthrone des heidnıschen Nordens. Zur Ikono-
logıe der Goldbrakteaten, MO 11 ffa 41 (1984) 29—39, 316—39
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lehne eın mını1aturıisıiertes Abbild des Salomon-Thrones, das eiıne hundertfache
Verkleinerung elnes in seıner Sıtzfläche 1,10 bıs Z sroßen und ın der
Rücklehne 150 hohen hölzernen TIhrones SCWESCH se1ın ann. Die W
ständıg angebrachten Schwanen-Vögel als Bekrönungen der Eckpfosten schei-
C  a dagegen eher in das einheimisch nordische Kultmilieu PaSSCH. Zusammen
mıiıt dem weıteren Grabinventar, anderem eiınem kreuzsıgnierten Anhän-
gCI, gehört dieses einmalıge Thronamulett 1ın die gemischtrelig1öse Mıss1ıons-
epoche des 10. Jahrhunderts, iın dem vielleicht eın real vorhandener hölzerner
Bischofsthron als Odıns Goöttersıtz rezıplert wurde.

ıne ruppe VO Kammergräbern, aufwendig gebaute un: mıiıt Beigaben reich
ausgestattiete Grabanlagen, die in manchen Fällen mı1t eiınem Wagenkasten,
eiınem Schiff oder auch Pferdeopfern kombinıiert sınd, sınd chronologisch recht
CS iın die Hälfte des 10 Jahrhundert legen. In der Spätzeıt des Heiden-
LUMmMS un:! schon AaUS der geistigen Auseinandersetzung MIt dem Christentum
hervorgegangen, wiırd diese Bestattungsart als bewuft PAagalıc Rückbesinnung
kriegerisch Orlentlierter un! Fernhandel beteiligter aristokratischer Gefolg-
schaftsgruppen auf tradıtionelle Jenseitsvorstellungen un: damıt als Antwort auf
christliche Glaubensimpulse verstanden“. Orıientierung un:! Beigabenlosigkeıit
VO  - Körpergräbern sınd nıcht iımmer, aber 1n Haıthabu se1lıt dem mıttleren 10
siıchere Indızıen für christliches Jenseitsverständnis.

Eın Sonderproblem bılden kleine hammerförmiıge Amulette, SO Thorshäm-
INCI, dıe nıcht selten mıi1t Kreuzpunzıierungen christlich „Sıgnıert” sınd, auch in
Haıthabu; dazu pafßt ıne ebentalls 1n Haıthabu Zzutage gebrachte Gufform, mı1t
der Thorshimmer un! Kreuze in Zzwel entsprechenden Formen parallel gefertigt
werden können. Will INa dieses Phänomen nıcht als Synkretismus un: relıg1öse
Ambivalenz interpretieren” die AUS den schrittlichen Quellen mı1t der 11M-
sıgnıerung bekannt SINd- eiıner Art Vortaufe, die Umgang in Pasgahcl) W1e
christlichen Miılıeus ermöglıchte biıetet sıch eın typologischer Deutungsansatz

49 Zuletzt: ROESDAHL, Cultural Change Religi0us Monuments in Denmark
950—1100, 1n: Rom und Byzanz 1mM Norden. Mıssıon und Glaubenswechsel 1mM Ostseeraum
während des]Jahrhunderts, Bd 1! he. Müller-Wılle 6241 (Maınz
228-—2485, 730

50 Av GRÄSLUND, Den tıdıga mıssıonen arkeologısk belysnıng problem och SyIl-
punkter, 1N: Tor 70 (1983—1985) 2791—313

SANDHOLM, Primsigningsriten under Nordisk Medeltid cta Academıae Aboen-
S1S, Ser1es A’ Humanıora Humanıstiska Vetenskaper, Socıalvetenskaper, Teologı 2933)
1965; die VO IMBERT (Anm. 9’ CapD 24) bezeugte Katechumenentaute und dıe weıßen
Tautkleıider, mıt denen S1€e „ZUIMN Hımmelreich aufstiegen“, lassen sıch iın Haıthabu vermutlıch
uch archäologisch belegen In einer Reihe VO Gräbern sowohl sehr reich (Kammergrab
5/1964) w1e ATIll ausgestattel (Grab 148/1960) n die Toten eın „Taufhemd“ A4AUS

Schleiergewebe (1 HAÄGE:; Textilfunde AUS der Sıedlung und AUus den Gräbern VO Haıthabu,
Berichte über die Ausgrabungen 1n Haıthabu 29 BEZIU 272) Ww1e CS mıt anderen
Grabtextilıen, sıch uch noch auf dem Friedhoft des Jh. dem Rathausmarkt 1n
Schleswig beobachten aßt HÄGgG, Grabitezxtilien und christliıche Symbolık Beispiel der
Funde dem Schleswiger Rathausmarkt, 1nN: Ausgrabungen 1n Schleswig. Berichte und
Studıen I6Z 997 5—146, 111—-114).
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an der 1n der eıt des skandinavischen Glaubenswechsels iın typologischem
Muster den heidnischen Hauptgott Thor als praefiguratio Christı umdeutete
un! damıt iın umtassendem Sinne neutralisıerte WwW1e€e eLtwa die Kreuze 1n Thors-
hammern. In dieser Sıcht annn auch Thors oft dargestellter Fang der Miıdgard-
schlange mıiıt der eschatologischen Überwindung des Boösen durch Christus
gleichgesetzt und Sigurds Drachenkampft auf norwegischen Kirchenportalen 1ın
gleicher Weıse gedeutet werden. Ahnliches spielt sıch auf schwedischen Runen-
steiınen des I4 Jahrhunderts ab Phänomene allesamt, die 1ın der eıt des lau-
bensumbruchs des 10 un! 11. Jahrhunderts einen Versuch darstellen, d1€ alt-
nordische (3ötter- un! Heroenwelt 1n die christliche Heilsgeschichte
integrieren; ohl wenıger VO der Kıirchenleitung als miıssionstaktische Doktrin
verordnet, als vielmehr als Versuch der Bewältigung eıner tief empfundenen
Identitätskrise. Andererseıts stellt der hierarchisch gyeordnete Götterhimmel
der spaten Heidenzeıit vermutliıch schon einen Reflex christlich-religiöser Vor-
stellungen dar Hıer deuten sıch 1n der jahrhundertelangen geistigen Auseın-
andersetzung Überschneidungen un! Durchdringungen d die E den
Leitthemen Kontinuıltät un: Akkulturation oder Bruch weıter ertorschen
SA

Unsere Kenntnıis VO Verlauf un tragenden Kräften der 1Ss1ıon wırd VO

der Quellenlage bestimmt. Aus der schriftlichen Überlieferung lassen sıch als
Hauptimpulsgeber das ftränkische un! dann ottonıisch-salische Reich mıiıt dem
Erzsıtz Hamburg-Bremen ausmachen. IDER archäologische Materı1al stiımmt
damıt 1L1UT bedingt übereıin®. Beriefe INa sıch als Indiıkatoren für Christianı-
sierungsimpulse auf die 1m skandınavıschen Raum gefundenen Kreuzanhänger
unterschiedlicher Formen, wuüuürden Missionseinflüsse VO Kontinent neben

52 WAMERS, Hammer und Kreuz. Typologische Aspekte einer nordeuropäischen Amu-
lettsıtte 4US der eıt des Glaubenswechsels, 1: Rom und Byzanz 1mM Norden (Anm 49)
3—-107; vgl DERS., Thorshammer-Anhänger, 1nN: Bernwar: VO Hıldesheim (Anm. 37) 350

55 Vgl HUuLTGÄRD, Övergangstidens eskatologiska töreställnıngar, 11 Nordisk Heden-
dom. Et symposium, hg. Steinsland HR Odense 161—168, und weıtere Beıträge 1n
diesem Sammelband

54 Neben eıner Fülle VO Einzelstudien (vgl (s3. ÄNDERSSON, struggle tor control.
Reftflections the Change of Religion ın Rural Ontext 1n the Kastern Mälaren Valley, 1N:
1S10NSs of the Past. Irends and Tradıtions 1ın Swedish Medieval Archaeology, hg. v. AÄAN-
DERSSON dn [Lund studies 1n Medieval Archaeology 19] !Stockholm 353—372;
STAECKER, Searching tor the Unknown. Gotland’s churchyards trom Gender and Miıss1ı10-
1a perspective, und Archaeological Revıew 11996| e eın ıntegratıver Ansatz bei

HULTGÄRD, Relig1ös forändrıng, kontinuitet och ackulturation/synkretism vikingatiıdens
och medeltidens skandinavıska relıgı0n, In: Kontinuıitet kult och Lro frän vikıngatıd till
medeltıid, hg. v. Nılsson Projektet Sveriges Kristnande. Publikation (Uppsala

SCHJODT, Nogle overvejelser Ver begrebet „Religionsskifte“ med henblick pa Pro-
blematısering af termens brug torbindelse med OVErgaANSCH t1] kristendommen Norden, 1nN:
Medeltidens ödelse, hg. v. ÄNDREN un

55 STAECKER; Bremen Canterbury Kıev Konstantinopel? Auft Spurensuche nach
Missi:onı:erenden und Miıssıonıierten 1n Altdänemark und Schweden, 1n: Rom und Byzanz 1mM
Norden (Anm 49) 57—81; DERS., Legends and Mysterıes. Reflections the Evıdence tor the
Early Mıssıon 1ın Scandınavıa, 1nN: 1S10NS of the Past (Anm. 54) 419—454
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solchen AUS dem anglo sachsıischen Bereich MIit der Metropole Canterbury
und och überraschender, AUS dem ostkırchlichen Bereich MItL dem Zentrum
Kıev greitbar „Könnten WIT u1ls nıcht auf die Geschichtsschreiber des

12 Jahrhunderts STULZEN, wuürde schwerfallen, auf der Basıs der materiel-
len Hınterlassenschaften NS 1sSs1ıon der ssısch byzantınıschen Kırche ab-
zustireıten

In Dänemark fie] die Entscheidung Jahr 965 MITL der öffentlichen Konver-
S10 des KOn1g2S Harald Blauzahn Zeitgenössische Hauptzeugnisse sınd Wıdu-
kınd VO Corvey (IM 65) un! die Monumente Königshof Jelling” Be1
Wıidukind werden diesem entscheidenden Moment och einmal die wichtig-
sten Argumente zusammengefadfst die chronologischen „Die Dänen VO
alters her Christen dienten aber den GOötzen ach heidnischer Weıise un: die
strukturellen der These „Christus SC1I War C Gott aber werde och andere
(GOötter geben deren Macht och orößer SC1 da Sie den Menschen osrößere
Zeichen un:! Wunder durch sıch kundtäten » steht das Zeugni1s gegenüber, »

die Goötzen aber LDäaämonen un:!gebe 1Ur wahren Gott
nıcht (Götter ach dem VO Glaubensboten OppO sıegreich bestande-
NC  — Eisenordel SX COILLVETISUS Christum eum solum colendum decrevit ıdola
respuenda subiectis yentibus ımperalt Mıt diesem Schritt die Geschichte VO

Gottesurteil jer beiseite assend dagegen ohl mındestens Taufspender
VO Bıschofsrang sCeINer Seıte, Üal der Könı1g offenbar CISCHNCI Inıtıatıve
das Bezugs un:! Wertesystem des christlichen Abendlandes CC Als Onıg
Harald den Glauben wechselte, WAar W1C Olsen lakonisch tormuliert
„Dänemark für das Christentum reif“ >8

UDıe Tautzeremonie wüuürden WIL U1ls N} SCHAUCI vorstellen S1e wiırd

ö56 STAECKER, Bremen (Anm 55) vgl OSLUND Crumbs from the ıch Man’s
Table Byzantıne tinds Lund and Sıgtuna, 980 1250 1S10NS of the Past (Anm 54)
Aad=2 0

5 / Wıidukind (Anm 4); AaUuUs der Fülle der Laiteratur ZUJelling Komplex hıer 1Ur das letzte
zusammenTiassende Werk KROGH, Gäden Kong Gorms Grav. Hıstorien Nord-
hojen ellıng, Viıkingekongernes Monumenter 1ı Jelling (Kobenhavn9eitere Lıtera-
tur wırd ı Verlaut der Behandlung ZENANNL. Die folgenden Überlegungen Z Jelling-
„Rätsel“ (s danken 1e] den anregenden Gesprächen MI1L LNEC1NEIN Schleswiger Kollegen

Gabriel der selbst SEeIT langem (s Anm und 65) Zzu Thema Jelling arbeıtet und
7zusammentassenden ext vorbereıtet, hne da{fß für möglıche Fehlbewertungen diesem
Beıtrag mıtverantwortlich W.AT.G Ich danke terner Herrn Prof Dr laf Olsen Alro,
Dänemar für kritische Durchsicht des Manuskripts und weıtertührende Diskussion

5 ÖOUOLSEN, Die alte Gesellschaft und die CC Kırche, Kırche und Gesellschatt
(Ostseeraum und Norden VOT der Mıtte des 13 Jahrhunderts, Cta Visbyensıa
4% 54 50 ZUuUr Einordnung europäische Zusammenhänge vgl MUSSET La penetration
chretienne ans \ Europe du Nord Settimane dı studıo del CeEeNTro iıtalıano di studi ull alto
medioevo (Spoleto 263—375 ROESDAHL WILSON From Vıking Cru-
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einem der Bischofssitze vollzogen worden se1n, wahrscheinlich kommt
Haıthabu ehesten in rage, vielleicht auch Aarhus, 1ın dessen Bezirk der
Königshof Jelling liegt, das aber wen1g Proftil gewınnt un: Ende des 10. Jahr-hunderts wıeder eingegangen iıst> Für den be1 König Harald lak 8726 praktı-zierten zeremonıiellen Autftwand mıt Kaıserpatenschaft, Geschenken, (Gast-
mälern un Jagden x1bt 965 keine Anhaltspunkte, ach allem Dafürhalten
muf{ß der Akt seinem gleichsam staatsrechtlichen Charakter gemäafßs jedoch hoch-
repräsentatıv begangen worden se1In. Das Erreichen eines der wichtigsten Ziel-
punkte der Skandinavienmission können auch Kaıser un! Erzbischof nıcht
unberührt gelassen haben Seltsamerweise 1St ıhre Reaktion aber nıcht überlie-
tert®.

Die Taufurkunde stellte sıch der Könı1g selbst AaUSs In einem Rıesengrabhügelhatte 1mM Jahr 958/59 1in seiner Hauptpfalz Jelling ach Altvätersitte seinen
Vater Gorm begraben un! vermutlich gleichzeıtig mıt dem Bau eines ebenso
grofßen Hügels möglicherweise für sıch selbst begonnen, der 970 fertig war®!.
Diese Monumente werden 1m Konversionsprozefß Jetzt christlich-sakral „eEINgE-meındet“, indem das Ensemble durch eiınen Kırchenbau® un: einen gewaltigenRunenstein® mıt christlicher Ikonographie dem obersten Heilsträger
sader. Scandınavıa and Europe 1070 209 (Copenhagen, New ork9 SAWYER

Wood2The Christianisation oft Scandınavia (Alıngsäs
>9 NYBORG, Arusıensıiıs ecel (Ärhus), 1In: Series ep1scC 6,2 (Stuttgart 38—45; dort 1St

1mM 12. Jh. uch die Tradıtion der 'Taufe Könıg Haralds durch Poppo I10Ch der wıeder
lebendig; sehen eLtwa2a der VO eiınem Altar stammenden Darstellung der Tautfszene 1n
Preßblech CHRISTIANSEN, De gydne altre Tamdrup-pladerne, 1N: Aarbeoger tor ord-
iısk Oldkyndighed Hıstorie 1968, 153—205).

60 In Bremen (ADAM |Anm 11.3) hat sıch eıne nıcht bestätigte und 1n Grundzügennachweısweiıslich alsche ersion erhalten, nach der Harald, VO Otto besiegt, die ınf-
ührung des Christentums gelobt hat, sıch mıiı1t seıner Frau Gunhild taufen le{1ß und Haralds
Sohn ven VO Kaıser persönlıch als Sven-Otto A4US der Taute gehoben wurde Muf(ß die
kaiserliche Patenschaftft uch als historische Fiktion verworten werden (ÄNGENENDT, Kaıser-
herrschaft |Anm. 276-—280), o1bt S1e als Denkmuster des mıttleren 15 eines „50 hätte
seın sollen!“ doch eiınen historisc wertvollen Bezugsrahmen.

Baudaten Zzuerst be] (CHRISTENSEN KROGH, Jelling-hejene dateret. rısten-
dommens iındtorelse Gorm den Gamles dod, Natıonalmuseets Arbejdsmark (1987)
V 3 Der ANSCHOMMEN! Baubeginn des Südhügels für 958 resultiert A4US der Überlegung,dafß der Gorms Gedenken doch nach allem Dafürhalten nach seınem Tode errichtete
Runensteıin exakt 1n der geometrischen Mıtte zwiıischen den Mittelpunkten beider Hügelsteht, s1e beıide Iso VOraussetZ(TL, der mındestens die Markıerung des Platzes durch den
bisher undatıerten) zentralen Pfosten des Südhügels. FEın 1n der Liıteratur auch gENANNLES
Datum 964 rückte 1n oroße NiäheZ erschlossenen Tautdatums Haralds 965 und verlıehe
diesem Akt des Strategen Harald eiınen hohen Grad Spontaneıtät, wollte 11194  S nıcht Taufe
und Baubeginn üdhüge als WwWwel gleichzeitige Sıgnale 1n unterschiedliche Rıchtungenden deutschen Kaıser un: dıe eıgene eher tradıtionell gentil orlıentierte Gefolgschaft
verstehen und damıt als Teıle eiınes noch ausgefeilteren Planes.

62 Kl KROGH, The Royal Viking-Age Monuments al Jelling 1n the lıght of recentTt
archaeological eXCavat1ıons, 1n: Cta Archaeologica 982) (1983) 18SDIG6

64 E. MOLTKE, unerne Danmark deres oprindelse (Keobenhavn 162-180,
plädiert tür die Gestaltung des Gesamtprogramms 1n eiınem Zuge.
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unterstellt wird. Der dreiseltig gestaltete Runenstein mıtten zwıschen den
Hügeln tragt Inschritften Zzu Gedenken seıner Eltern Gorm un:! ya miı1ıt
dem hinzugesetzten Autorensignet „der Harald, der BallZ Dänemark un! Nor-

für sıch®* CWaANN un! dıe Dänen Chrıiısten machte“. Die beiden Biıld-
seıten tragen 1n antıthetischer Darstellung das VO Trinitätssymbolen „gezähm-
“  te VO einer Schlange umwundene CC  „Jier das alte Heidentum un:! eine
monumentale Christusgestalt, die 1mM Norden selbst geschaffene Darstel-
lung des Alleingottes. Mıtten VADI den Altar der 1ICUu errichteten Kirche
translozierte AUS dem Primärgrab gleichsam ın einem sekundären Tautfakt
seiınen Vater Gorm, bekleidet mıiıt einem VO  — Goldlahn durchwirkten Gewand
MIt eiınem Gürtel®, anatomisch gesehen eın eLtwa / sroßer Mann 1mM Alter
VO maxımal 50 Jahren. Da dessen Gebeine be1 der Translation offenbar bereıts
dekomposıert und 1in anatomischer Unordnung angetroffen wurden, hat
Man, i1ne Verwesungsdauer VO 70 Jahren vorausgesetzt®‘, diesen
Krıiterien Kirchenbau un: Umbettung auf 980 aANZUSEeIZEN. Bedenkt INanN,
da{ß die Inschriftzeile VO Reichsgewinn erst ach der Vertreibung der deut-
schen Besatzung AaUus Dänemark un:! insbesondere Haıthabu 1m Jahre 9823 —

gebracht worden se1n kann“, die Reichstaufen-Zeiıile dieser aber epigraphisch
nachgeschaltet 1St, dann sınd die Abläufe hinreichend deutlich un:! werden
zudem durch folgende Beobachtungen auch archäologisch gestutzt: Auf den
Friedhöten der beiden Reichsburgen Trelleborg un: Fyrkat wechseln 1ın eben
diesen Jahren 98(() die Bestattungsformen VO vorchristlich-nordisch

04 An diıeser Formulierung 1sSt herumgedeutet worden MOLTKE, Jelling, The Jelling
Monument 1n the ıght of the run1C inscr1pt10ns, 1N: Jelling Problems. discussıon. Medieval
Scandıinavıa 11974| 183—208, 1843 VOI dem Hiıntergrund des frühmittelalterlichen „famı-
lıaren“ Herrschattsverständnisses (ANGENENDT, Taufe |Anm 161), 1n dem Gut und Reich
WwW1€ „Privateigentum der Königssippe“” betrachtet werden BOSsL, Staat, Gesellschaft, Wırt-
cchaft 1mM deutschen Miıttelalter Gebhardt 693—835, 723 1st diese Individualisierung
„OÖffentlicher“ Belange nıcht befremdlıich.

65 GABRIEL, FEın Herrschergürtel mıiıt Sphaera 1n Jelling, 11 Mare Balticum. Beıträge Z
Geschichte des (Istseeraums 1n Miıttelalter und Neuzeıt. Festschrift ZU 65 Geburtstag VO

Erich Hotfmann Kieler Historische Studıen 36) (Stuttgart 39=51
66 CHR. NIELSEN, Hedenskab Kristendom. Religionsskıiftet afspejlet vikingetidens

e  9 1N: Hovdingssamfund Kongemagt, hg. v. MORTENSEN R ASMUSSEN Fra
Stamme til Stat Danmark Jysk Arkzologisk Selskabs Skritter 222 (Aarhus
245-—26/, 248

67/ CHRISTENSEN, The Jelling Monuments, 1n: Medieval Scandınavıa (1975) /—20;
uch NIELSEN (Anm. 66) 248; vgl MOLTKE (Anm. 64) 186—202 und STOKLUND, Kunesten,
kronologıe samfundsrekonstruktion. Nogle kritiske overvejelser med udgangspunkt
runestenene Mammenomrädet, 1n: Mammen, Grav, kunst samtund vikingetid, hg. v.

I] VERSEN, Jysk Arkzologisk Selskabs Skritter 2% X 285—297/, 2918 mıt den runologı1-
schen Argumenten ZUr Herstellung des Steınes 1n eiınem Zuge; die 7zweıte Inschriftphase 1St
ottenbar urc eın eıgenes metrisches Muster VO vorhergehenden ext abgesetzt
NIELSEN, The [UILLC STONES, 1N: Jelling Problems |Anm 64| 180—182, 182); Argumente tür dıe
hıer vertiretene Zweiphasıgkeit der Inschriftt uch be1 SKOVGAARD-PEDERSEN, Konge
smakonge hevding vasal. En vurdering af de skriftlige kılder, 1n Mammen ebd.) 321—328,
3726
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christlich bestimmten®, un! gleichzeitig endet die Münzprägung 1ın Haıthabu
und verlagert sıch mıiıt der Ausbringung eiıner Münzserı1e mıt dem Christenkreuz
höchstwahrscheinlich ach Jelling®.

Es kommt och 1Ns hınzu: Am 20. Junı 965 verzichtete Kaıser (tto 1n
eiınem Immunitätsprivileg auf die Einkünfte AUS den dänıschen Bıstümern°.
Das ıhre Ausstattung OTIaUs, eın Akt,; der VO einem dem Christentum
ternstehenden König nıcht denkbar ISt, die Taufe alsoArDie Abläute
können Jetzt in vorsichtiger Kombination hıistorischer un:! archäologischerÜberlieferung einem Modell verdichtet werden.

ach meıner These hat König Harald ()stern 965 die Taute ITLITL
Ostertest als dem tradıtionellen frühchristlichen Tautftermin hat diesen Schritt
gleichzeitig kırchenorganisatorisch mıt der Dotatiıon der seIit 948 bestehenden
Bıstümerert und kräftige Sıgnale Z Ernsthaftigkeit seiner Konver-
sS10N ın Rıchtung Bremer Kıirchenführung un: Kaıser ausgesandt, die der Kaıser

A Junı mıiıt dem Verzicht auf alle Abgaben un: Leistungen den kaiserli-
chen Fiskus A4US den Bıstümern ın mel AanOorum honorierte. Dıie
geistliche Bındung den Erbtfeind 1mM Süden WAar 1im Lande gewiß$ nıcht
unumstriıtten. In pietätvoller Achtung des Väterglaubens un:! vermutlich
den tradıtioneller denkenden del beschwichtigen”', baute Harald den VCOI-
mutlich schon 958 begonnenen Südhügel, dem die Arbeiten 7zwıschenzeıtlich
geruht hatten, bıs 970 weıter AUsS un! machte 968 durch großangelegte Beftesti-
gungsbauten der Südgrenze” gleichzeıtig das ottonische Reıich mobıl,
Aktionen, die das Reich 974 mı1t der Eroberung un! Besetzung der Regıion un!
se1ınes Zentrums Haıthabu beantwortete. Der LICUu ‚ WONNCHNC Ostseehafen
der nördlichen Peripherie des Reiches konnte ındes nıcht lange gehalten werden
un:! ving ach einem vereinten slawısch-dänischen Autstand 0823 wiıeder VCI-

loren?”?. Könıg Harald hatte Vorerst alles CN. die politische un! de facto
auch die kirchliche Herrschaft 1mM Lande rst Jetzt konnte Jegıtimerweise _in

NIELSEN (Anm. 66) 249; ROESDAHLS (Anm. 49) 738 Verwunderung über Paganc Be-
Stattungen be1 der Reichsburg Fyrkat nach Haralds Taute bıs 1ın die 980er Jahre hinein Ost
sıch mıiıt der Annahme der „Reichstaufe“ 983, durch dıie erst Chrıistentum für das Reıich
verbindlich rklärt wurde

6% HATZ-, Zur Münzprägung 1n Haıthabu, 1N: Archäologische und naturwissenschaftlıi-
che Untersuchungen (Anm. 38) 260—-2/73, Abb 11 D

/Ö MGHD 411, Nr. 294; vgl HOFFMANN (Anm. 26) und REFSKOU, Det retslıge
ındhold af de ottonske dıplomer til de danske bıspedemmer, 1n: Scandıa (1986) 1677216

ÜLLER, Harald (GGormssons Königsschicksal 1n heidnischer und chrıstlicher Deu-
Lung, 1IN: FMSt (1973) 118—142, mı1t den interessanten Hınweıisen auf die Deutung VO
Haralds Beinamen „Blauzahn“ als „Kampfzahn“ un dıe könıglıche Ebernatur, die das
sakrale Könıgtum Paganct Praägung letztlich 1ın die Aszendenz Odın stellt. Schon der Sıcht
des 1596 erscheint Harald als Willkürherrscher (Gesta Cnutoni1s Regıs, 1N: Scriptores
mınores Hıstoriae Danıcae, hg. v. Gr GERTZ, Kobenhavn 386—426, 390),
der schliefßlich VO eiıner offenbar gentilen Strukturen anhängenden Adelsopposıtion VeOEI-
trieben wurde

72 ÄNDERSEN, Daneviırke Kovirke (Aarhus 109—132; DERS (Anm 30) 103
73 HOFFMANN (Anm 26)
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eigenem Namen handeln, erst Jjetzt wiırd auch die Inschrittzeile aut dem Runen-
steın VO Gewınn Sanz Dänemarks plausibel.

Ob der Kırchenbau 1in Jelling deshalb bereıts ach der Taute 965 begonnen
wurde W1e€e durchweg datiert wırd”* 1st nıcht LLUT unsıcher oder unwahr-
scheinlich, sondern durch die Datierungen Jetzt auch ausgeschlossen:
Dıi1e Wachskerze datiert die Graböffnung des Nordhügels un! damıt dıe Irans-
latıon Gorms auf einen Zeitraum 1n HMS CIGIMN chronologischen
Schema also 983 un! Gorm wiırd, archäologisch verifiziert, 1ın die eiıner
Dreierfolge VO Holzkirchen Platz niedergelegt: iıne Kırche, die tolglıch 083
errichtet Wul'd€.

Wohl 083 also beginnt KönigHarald tejerlich miı1t dem Bau einer Köni1gs-
grabkirche, iın die seınen Vater als nachträglich christianısıerten Spiıtzenahn
der Dynastıe umbettet. Im tormalen Ablauf der Handlungsschritte behandelt
Harald seınen Vater dabei W1€ eınen Heılıgen: Der Auffindung (ınventi0) tolgte
die Erhebung der Gebeine (elevatio) un:! ıhre Niederlegung (depositio) be]
eiınem Altar’® ıne Totenfürsorge 1mM christlichen Sinne für seıne Mutltter Thyra
wiırd dagegen nırgends diskutiert. Was spräche dagegen, Thyra Gorms Seıite ın
dem vermutfetfen rab sudlıch der Kıirchenachse erwarten” Offenkundig
wurde das Inventar des väterlichen Grabes be] der Umbettung bıs auf wenıge
(übersehene?) Metallreste der Zaumzeuggarnıtur un! eines Wagenkastens” AUS-

geraumt, die umfangreichen Textilien vielleicht bereıits weıthın VErgaANSCNH,
un: 1MmM übrigen spater ottenbar darüber hınaus ausgeraubt. Wıe sollte OnN: der
Negatıvbefund der Ausgrabung denkt I11all 1Ur Waften, TIrinkgefäße, Reıt-
ausrustung un:! Pferde eiıner zwıngend erwartenden, reichhaltiıgen und der
überaus oroßen Kammer adaquaten Fürstenausstattung”“ anders plausıbel
erklärt werden?

/4 Zuletzt E. ROESDAHL (Anm. 49); vgl KROGH OULSEN, From Paganısm
Christianıty, 11 Dıgging into the Past. 25 Years of Archaeology 1n Denmark, hg ST Hvass

STORGARD, Aarhus 1993 233—236; die iınhaltlıche und chronologische Koppelung VO

Taute Haralds, Errichtung des Runensteıins und Kirchenbau zuletzt uch be] HORN
FUGLESANG, Swedish Runestones of the Eleventh Century: Ornament and Datıng, In:
Runeninschritten als Quellen interdiszplinärer Forschung, hg. v. Düwel (Erg.-Bde RG  >
15) (Berlin, New ork 19/7-218, 198

75 KROGH (Anm. 5705 Z ÄNDERSEN, The SIaVCS of the Jelling dynasty, 1: cta
Archaeologica 66 (1996) 281—300, 296 eindringlıch VOTL der tunktionalen Koppelung
der Kerze mıt der Graböffnung und tindet uch weıtere Argumente dıe Translation.

76 Vgl GÖRICH, (Otto 11L öffnet das Karlsgrab 1n Aachen. Überlegungen Heılıgen-
verehrung, Heılıgsprechung und Tradıtionsbildung, 1N: Herrschaftsrepräsentation 1m LLO-
nıschen Sachsen, he. VO LTHOFF SCHUBERT Vortrage und Forschungen 46)
(1998) 381—430, 405

7 KROGH (Anm. 57) Abb 1 9 vgl LEISENSCHMIDT, Kammergräber der Wıkıingerzeıit 1ın
Altdänemark Universitätsforschungen Zur prähıistorischen Archäologie 25) (Bonn 1994
1141

78 Nıeten, Nıetplatten un! Rınge uüurtten aut eınen Wagenkasten deuten, Knochenreste
auf Pferde, Riemenverteiler autf Zaumzeug (vgl. KROGH |Anm 57]); 2A0 reichen Ausstattung
zwelıler beispielhaft untersuchter, mıt dem Jellinger Nordhügel zeitgleicher türstlicher rab-
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Be]l den archäologischen Untersuchungen enthielten das Grabinnere un: der
Bereich unmıttelbar ber der Kammer 1mM Nordhügel hingegen einıge hoch-
rangıge christliche Insıgnien: erstens eın kleines vergoldetes Hängekreuz’”’;Zzweıtens einen wınzıgen Sılberbecher VO  l 4,3 oöhe mıi1t eiıner Verzierung
AaUus Wwe1 zeıttypısch verschlungenen Schlangentieren un: einer kastenähnlichen
Fıguration mıiıt Klauenfüßen un:! beidseitigem Palmettenschmuck, die ehe-
SsSten eiınen Tragaltar® (oder einen Thronsitz?) darstellen könnte:; das Getfäß
dürfte weniger für Hochprozentiges ın Odıns Gelage, sondern vielmehr als
eucharistischer Kelch betrachten sein?!; drittens 1ne Wachskerze®, zentrales
Symbol des christlichen Taufritus Ww1e Totenkultes®:; schliefßlich ıne 15 hohe,
bunt bemalte, hölzerne Christusfigur, offenbar AaUusS$s eiıner orößeren Schnitz-
arbeıit®*. Diese deutlich christlich konnotierten Objekte können schwerlich Aaus
der ebenso deutlich konnotierten Bestattung Gorms VO 958 stammen®.

anlagen vgl PEDERSEN, Sollested and Mellemosegaard. Burıal CUSLOMS 1n 10th-centuryDenmark, 1N: Rom un! Byzanz 1M Norden (Anm. 49) 24997278
/9 Dıie Herkunft 1sSt nıcht exakt geklärt; Fundort 1st abgeräumtes Erdmaterıial AaUus den

Grabungen 1mM Hügel, 1863; vgl KROGH (Anm 5/) Abb 5 9
Vgl dıe Abrollung be1 ROESDAHL, Vıkingernes verden Kobenhavn 196, dıe

dem unbefangen geschärften Blick wenı1g Wahlmöglichkeiten Z Interpretation des neben
den Jellingtieren dargestellten „Kastens“ lafßt: Altar, Schreıin un! Reliquienkasten bılden
dabe] eın geschlossenes Bedeutungstfeld. Der Tragaltar INas die Kultpraxıs Haralds
Jellinger Ptalz VOT der Errichtung der Kırche, d.h der Pfalzkapelle, mMI1t einem statıonären
Altarbau 1mM Jahr 983 andeuten. Wenn dıe Brocken grunen Altarporphyrs 1n Haıthabu nıcht
bedeutungslose Spolien sınd, welsen S1C als symbolıscher „Fels Petri“ die Exıstenz olcher
Portatiles 1m wiıkıngerzeıitlich christlichen Miılıeu nach (vgl Anm 40)

So bereıits - ABRIEL (Anm 65) 4 ‘9 dıe Funktionsansprache als eicC be] (CAPELLE,
Zum Sılberkelch VO Jelling, 1n: cta Archaeologica 55 (1984) (1986) 199—200, hne 1NnweIls
auf die Vorgängerarbeiten VO ÄNJOU (Kungshögarna ı Jellinge, 1 Fornvännen (1934)
1—22) und SCHULTZ (Jellingbzgeret, VOT z Idste kristne kalk [Kuml 187—198));profane Funktion bei ROESDAHL, Viking Age Denmark 126

82 KROGH (Anm 57) DA datiert Graböffnung und Kerze aut Haralds Taute und ÄNDER-
SE  Z (Anm. 7) 296 autf Gorms Bestattung 958; die Wachskerze 1mM über 10 Jahre alteren rab
VO Mammen (970/71; LETH-LARSEN, Mammenlyset, 1In: Mammen. Grav, kunst S\diIll-
tund vikıngetid, hg [|VERSEN Jysk Arkzologisk Selskabs Skritfter 28 1991 ] 109—121)
zeıgt Gebrauchsspuren oberen nde und Spuren des Dorns AaUus Holz der eher
Metall,; auf dem die Kerze angebracht WAal. Vermutlich hat S1C während der Begräbnisfeiergebrannt und wurde danach ın der Kammer die Ausgrabung älßt uch dıe Deutung: über
der Kammer deponiert.

X3 ÄNGENENDT (Anm. 10) 415
X4 MARXEN MOLTKE, The Jelling Man and other paıntıngs ftrom the Vıkıng Age, 1n:

Medieval Scandınavıa 2 (1988) 10/-121; alle vorhandenen Fundstücke be1 KROGH
(Anm. 57 Abb 1 5} weıtere, dazugehörige Teıle STLammMmen AUS Autftfüllschichten des Hügels
(DerRs., Abb 48, Abb 13B; 102 f’ 223)) a eıne andersgerichtete Bewegung ausgeschlossen
ISt, mussen S1C VO nach ben gelangt se1N; da S1E aber, W1€ 1m tolgenden glaubhaft
gemacht, erst 983 1n die Kammer gelangt seın können, 1sSt ıhre Verlagerung iın den oberen
Hügelbereich als sekundär und als Ergebnıis einer Such- der Raubgrabung nach 083
betrachten.

X55 ABRIEL (Anm 65) zıeht die weıtestgehenden Konsequenzen AUS den christlich be-
stimmten Inventarteılen, ındem „Gorm als ‚chrıistlichen‘ Herrscher“ behandelt.
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Eın Hauptzeuge 1sSt die Ikonographie des Minijaturchristus®°, dıe alle esent-

liıchen Details des Runenstein-Christus aufnımmt: das Allherrschersymbol 1mM
Sphära-Kreıs den Leıb, das Trinitätssymbol 1in der Irıquetra un:! wahr-
scheinlich Og den Nımbus. Die Christusseıte des Runensteıins 1aber annn nıcht
bereıts 95 be1 Gorms Begräbnis fertiggestellt worden se1n, einmal, weıl Haralds
Konversiıon ach allem Dafürhalten och nıcht vollzogen W al, un: 4US epıgra-
phischen Gründen, weıl die Inschriftzeile auf dem Runensteıin v SCWAaNlı ganz
Dänemark für sıch“ 1mM Jahr 958 ebentfalls och keinen sinnvollen historischen
Hintergrund besafß Dieser TIriıumph 1e sıch glaubhaft erst verkünden ach der
ber das Land verteılten Anlage der Reichsburgen iın den trühen er Jahren”
un: vollends ach der Befreiung VO der deutschen Besatzung 1mM Jahre 083
och orößere Sıcherheıit bıetet die naturwissenschaftliche Datierung der ach-
weiıslich sekundär deponierten Wachskerze auf eınen Zeıtraum VO 70=10615
mMI1t dem Schwerpunkt die erschlossenes Datum der Graböft-
NUuNSs un:! Translation Gorms 083 unbedingt nachhaltıig stutzt.

ach diesen Überlegungen verstand un:! vollzog König Harald die Taute
vermutliıch als eınen dreıtach gestuiten Akt der persönlıchen eiıgenen Taute

hatten die des Vaters als des obersten Heılsträgers 1m tradıtionellen Sınne
un:! schliefßlich des Reiches folgen. Wıe 1M gentilen System die oberste
Priesterschaft des Königs reichseinigend gewirkt hat, gelang König Harald
innerhalb wenıger Jahre EITNCUG yleichsam PCI Dekret, die politische Gemeın-
schaft ZUr Kultgemeinschaft vereiınen®? un!: die Königsherrschaft kontinul-
tätsstittend sakral LICU legıtimıeren, ındem 1m Moment realer Machtfülle 1mM
Jahr 083 den individuellen Tautfakt VO  - 965 gleichsam korporatıv beglaubigte.

XO Als eıne weıtere Mınıuaturisierung dieser Runenstein-Christustigur 1st d1e Darstellung
auf der Patrıze für eın Pektoralkreuz A4US Haıthabu betrachten (WAMERS |Anm 39| 354
Zur Ikonographie des Weinranken-Christus auf dem Runensteın, die dem Bibelwort: IC bın
der Weıinstock, ıhr se1d die Reben“ Johannes 15;5) tolgt, vgl HORn FUGLESANG, Crucıiti-
catıon Iconography 1in Viking Scandıinavıa Proceedings ot the Eighth Vıking Congress,
hg. v. BECKER-NIELSEN) Odense 1981 7394

/ Vgl 7 B die Kartierung be] E. ROESDAHL, The Vıkıngs London 1991 141, der
wahrscheinlich iıne weıtere Trelleborg 1m gleichnamıgen Ort der schonenschen Küuste
hinzuzufügen 1St.

KROGH (Anm. 57) 2323 f 235
In dieser Sıcht könnte die auf das Jahr 9/0 datierte Grabausstattung eınes hohen

Würdenträgers A4aUS Könıg Haralds Gefolgschaft 1n Mammen be]l Viborg, weıtab VO den
aktıven 1ssıonszentren [VERSEN NÄSMAN, Mammengravens indhold, 1N: Mammen
(Anm. 82) 45—66, und weıtere Beıtraäge 1n diesem Band) mıiıt se1iner gemischt christlich-paga-
nenNn Symbolık (A.-5 (GRÄSLUND, Var Mammen-mannen kristen?, 1In: ebd., 205—-210) als
Symptom tür das Ausbreitungstempo und das bıs dahın erreichte Durchdringungsstadiıum
des Kultes 1n die politische Gemeinschatt des Jellinger „Hofstaates“ hıneıin und gleich-
zeıt1g 1m Königreıich betrachtet werden: ach Haralds Tauftfe 965 und DOYT der gleichsam
dekretierten „Reichstaufe“ 985; danach gehörte ausgesprochen Paganc Symbolık 1n der
Grabausstattung den Ausnahmen:; Zur Entwicklung der Königsmacht der Jelling-
Dynastıe vgl SKOVGAARD-PEDERSEN (Anm. 6)’ 7A0 Theorie vgl WACH, Religionssoz1i0lo-
z1€ (Tübıngen Z und BAETKE, Di1e Aufnahme des Christentums durch die
(Germanen Libellus 48) (Darmstadt 1959 51
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In einer usammenschau historischer un: archäologischer Daten un:!
begründeter Thesen ware damıt modellhaft tolgender Vorgang erschliefßen
und Zur eıt mMı1t den geringsten Wiıdersprüchen behaftet?°: Die Translozierungdes Vaters ın geweihte Erde 1st offenbar mıiıt einer beispiellosen Neuaufladung
des geleerten Grabes verbunden worden. Die Kammer wurde WwW1€e ine Kırche
ausgeStTtaLLel; INa gewıinnt den Eındruck, als wuürde die Kammer in einen
Altar verwandelt, auf dem Kerze un! Kreuz deponiert un: 1in den ein Abend-
mahlskelch und eiıne mıiıt Beiwerk versehene Christusfigur” 1ın mın1ı1aturisierter
Ikonographie W1e€e auf dem Runensteıin „begraben“ wurden. Die Darstellung
elınes Portatile auf dem Kelch weIlst dıe Interpretationsrichtung. Wıe der Runen-
ste1n ware die Verzierung des Kelches typologisch verstehen, wobel 1er un
Christus auf dem Stein 1er un! Altar 1er entsprächen. Dıie kultsymbolische
Verbindung VO  S Christus, Kelch un Altar erscheint damıt als eın Zentrum des

Glaubens. Möglıcherweise lassen sıch diesem Ensemble auch die Durch-
bruchskreuze als Deckelbeschläge einer Heılıgen Schrift zuordnen . Wenig

90 Bıs 1ın dıe Veröffentlichungen hineın KROGH ÖOLSEN, From Paga-
nısm Christianity (Anm. 74) 233-—256; ROESDAHL |Anm. 49 |]) tällt ein archäologisch-histo-
risch integratıver Ansatz eıner Zusammenschau des Gesamtphänomens Jelling auf der
Grundlage der verfügbaren Daten und Fakten und der daraus erlaubten Schlufßfolgerungen
ottenbar schwer: eın Versuch be] :ABRIEL (Anm 65), der ber Wıdersprüche unbereinigt
lafst; CAPELLES (Anm. 51, 200) These einer Weıiıhe des geleerten Hügels durch den Kelch
erscheıint her Intultıv und hne Berücksichtigung der Gesamtproblematık; Ühnlich

ÄMENT, Wıe Könıg Harald sel1ne Eltern begraben hat, 1: Studıien ZuUur Archäologie des
Ostseeraumes. Von der EıisenzeıtZ Mittelalter. Festschriuft für Michael Müller-Wılle, hg.

WESSE (Neumünster 1998 269—273
Dıie tradıtionelle Funktionsansprache als profane Möbelteile Stuhl, ett (Z ROES-

DAHL, The northern mound: burı1al chamber and Z00ds, 1n Jelling problems (Anm 64)
156—234, 208—223, kann nıcht mehr befriedigen, sobald I11all die Funde aus der
Primärbestattung VO 9558 löst, W1€ ertorderlich scheint: die Stücke sınd beidseltig gestaltet,
also autf Vorder- und Rückansıcht angelegt; mögliıcherweise sınd S1e 1n sekundärer Nutzung
1Ns rab gelangt; ine verläßliche Funktionsansprache christlich-rituellen Vorzeichen
scheint noch nıcht gelingen: Für den Begründungszusammenhang ware vielleicht eiIn
Retabel der Frontale CrWarten, wollte INa  - A4US der symbolischen Identität VO Altar
und Christus-Thron @C 1,106 e Altar) nıcht eLtwa uch 1n diese Rıchtung denken In
Analogie ZUr!r antıthetisch konzıpierten Bildstruktur aut Runensteın und eicC ließen sıch 1in
den tragmentierten und VELSANSCHEI Teılen des Schnıitzwerkes Weinranken und nordische
Tierornamentik Die Deutung VO:  - Schlange und LOwe auf dem Runensteıin als
christlich-königliche Rangsymbole (S. HORn FUGLESANG, Ikonographie der skandınavıschen
RunensteLine der Jüngeren Wıkıingerzeıt, 1n Zum Problem der Deutung trühmittelalterlicher
Biıldınhalte, hg. v. ROTH [Sıgmarıngen 185—210, 189; BERTELSEN (30T-
FREDSEN, Fra kong Haralds bılledrunensten ın Jelling t11 Aln6ö-debetonten Medelpad, 1In:
Tıng och Tanke Ikonografi pa lıturgiska töremäl,; hg. v. PEGELOW Stockholm 9—26,
- hätte 1n ULNSCIECIM Argumentationsverlauf Konsequenzen auf die Interpretation der
„Schlangentiere“ auf dem Becher und eben vermutlıch uch die Thematik des Holzschnitz-
werks ebentalls 1in Richtung christlicher Bedeutung. Die Deutung der Runenstein-Ikono-
graphıe 1St ımmer uch 1ın Bezug auf die gleichzeıtig entstandene, CHNS benachbarte Kırche
sehen, der LOöwe und Christus gleichsam als separıerte Bauplastık gedient haben können.

9) GABRIEL, Hoft- und Sakralkultur SOWI1eE Gebrauchs- und Handelsgut 1mM Spiegel der
Kleintunde VO Starıgard/Oldenburg, 1nN: Oldenburg Wolın Staraja Ladoga Novgorod
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spräche dagegen Ua solche Ausstattung auch der unmıiıttelbar benachbarten
Kırche erwarten Die Sakralausstattung tief SC1IMECIN Inneren verwandelt den
Hügel aus Walhall C1MN Neues Jerusalem und verleıiht der Anlage durch
SC1INECNMN WI1C rypta deponierten sakralen Inhalt den Charakter
Memorialstätte, der Z ersten Mal Nordeuropa die Stelle des gentilen
Ahnenkultes dıe chrıstliche Totenmemorı1a Reale Bestattung der Kırche
un: symboliısches Memorialgrab Hügel könnten dabe] als Einheit betrachtet
worden SC11

Für C116 solche Norden bisher unbekannte chrıistlich sakral bestimmte
Herrschaftsrepräsentation liegen keinerle1 schriftliche Angaben VOI,; un! der
archäologische Befund 1ST schwer 1nterpret1eren uch die Grundprämisse
der Translation 1ST Ja keinestalls „beweisbar orm un: Funktion sıcher über-
lıeferte un:! dieses (Geruüst sinnvoll eingepafste Daten un: Fakten Befund un:
daraus ableitbare Darstellungsabsicht können jedoch nıcht unverbunden neben-
einander bestehen und verlangen 1116 umtassende Deutung Wenn diese überra-
schend un:! unkonventionel]l auställt un! bisher ohne Vergleichsbeispiele da-
steht kann S1C doch erst MI1L besser begründeten Interpretation des
Gesamtbetfundes verworten werden

Wır schließen diese Überlegungen MItL der Vermutung, da{fß die Anregung für
Haralds gleichsam imperiale Gesten” ottonıschen Sachsen, un Ort spezıell

Magdeburg ET WATIEN IST; dessen 955 begonnenem Dombau alle Planun-
gen ıhr DEISLIZECS Zentrum ı Königsgrab besaßen®. Wıe die Taufe selbst un! die
UÜbernahme ottonischer Tracht- un:! Schmuckformen?* stehen auch das Herr-
schaftsverständnis und die Architektur dem Leitthema der ımpe-

Teilhabe durch Nachahmung ottoniıischer Reichssymbolik wiırd Jelling
sehr evıdent metallenen Gürtelende AaUsSs dem Kammergrab der
Kırche nahezu einhellig als GGorms rab betrachtet das durch das Moaotıv der
Perle Rachen des Tieres ENSSTE Parallelen den Endbeschlägen 9/4
gestifteten Gürtel A4US dem Herrscherornat Kaılser Ottos hat? ıe Autdek-

Kıev, Bericht der Römisch Germanıschen Kommıissıon 69 (1988) 102=291 144 DERS

(Anm 65)
Y 4 Aus der ulle der Lıteratur diesem mıiıttelalterlichen Zentralbegriff der Totenfürsorge

das zusammenTassende Werk SCHMIDT WOLLASCH Hg.) Memorıa Der geschicht-
lıche Zeugnıiswert des lıturgischen Gedenkens Mıiıttelalter P MMAS 48) (1984)

94 Mıt dem 1nweıls auf dem Runensteıin auf dıie Oberherrschaft über Norwegen gerıert
Harald sıch WI1e CN Kaıser der über Koönıge gebietet AA Bedeutung VO Rıtual und Gestik
als Herrschaftsmuittel ottonıschen Sachsen vgl LEYSER, Zeremonıie und Gestik [)as
ottonısche Reich FMSt (1993) 1—726

45 SCHUBERT Imperi1ale Spolıen Magdeburger Dom, Herrschaftsrepräsentation
ottonıschen Sachsen (Anm 76) ıs

96 VIERCK (Anm 38)
“/ FILLITZ Gürtel des herrscherlichen Urnates, Bernwar: VO Hıldesheim

(Anm 37) 73 der Datıierung des Gürtels auf Otto (M SCHULZE DÖRRLAMM Das
Reichsschwert Eın Hoheıitszeichen des Salıers Heıinric un: des Welten Otto MIL
dem Exkurs Der verschollene Gürtel Kaılser Ottos Römisch Germanıisches Zentral-
IL1LUSCUM Monographien 32) (Sıgmarıngen WAalIc begegnen, WECINN diesem Fall 4US
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kung dieses unscheinbaren, aber ungemeın weıterführenden Details? stellt alle
theoretischen Überlegungen Zzur ımıtatıo auf ine sıcherere Grundlage. Und als
hätte eiınes weıteren Hınweises edurfrt: Wenn die Vorlage iın das Jahr 974
gelegt wiırd, dürfte auch der Iräger der „Nachahmung“ erst ach 974 damıt
investiert worden se1In. In diesem Stadıum der Erkenntnis kann AaUs den über
500 Goldlahnfäden 1ın Gorms rab relatıv unbedenklich auf eiınen ottonısch
beeinflußten Ornat gyeschlossen werden.

Als Vermiuttler solcher Symbolık kommt ehesten der Schleswiger Bischof
Marco (952—-972 iın Frage, der nachweislich ber CNSC Verbindungen sowohl
Kaıser Otto W1e ZU Erzsıtz in Magdeburg verfügte”. Ostern 973 nahm ine
dänische Delegation mıt Geschenken, die vgewOhnlıch Gegengeschenke PTIO-vozlerten Reichstag Kaıser Ottos iın Quedlinburg teil!®, S1e in der
Krypta der 950 tertiggestellten Stittskirche St Servatı] die W1e€e spater ın
Jelling nördliıch un! sudlich der Miıttelachse angelegten Gräber des Gnupa-un: Haıthabu-Bezwingers Heıinrich (T 9236) un! seıner al Mathılde (T 9268)studieren konnten!°!. Aus der Quelle der sächsischen Hofkultur tällt auch
Licht auf den Kunensteın, stutzen sıch Schrift un! Biıld gegenseılt1g un! wiıirken
W1e€e die lapıdare Arenga einer Herrscherurkunde des Nordens: „Harald,der sıch ganz Dänemark SCWaANN und Norwegen un! die Dänen Christen
machte“, beglaubigt durch das Sıegel des „Christus Irıumphator“ mıt dem
propagandıstisch vorgetragenen Anspruch auf Herleitung herrscherlicher
Macht aus der Macht Gottes (divına potentia), einer Formel, die iınnerhalb eiınes
gleichgerichteten Bedeutungsfeldes der den Könıig beglaubigenden dıivina gratiaun:! divına providentia die Urkundensprache der Ottonischen Kaıser be-
herrschte!®.

dem gut datıerten „Gegenstück“ der Peripherie Gorms Gürtel auf das „Hauptstück“ des
Zentrums den ottonıschen Guürtel geschlossen werden könnte.

Y - ABRIEL (Anm 65) mıiıt der für die Gesamtthematik produktıven Parallelsetzung der
beiıden Gürtel Durch die hier vorgeschlagene Späterdatierung des Grabes auf 983) könnte

enttallen.
die chronologische Fixierung des ottonıschen Gürtels auf (Otto (DERS |Anm 65] 459)

49 RADTKE, Anfänge (Anm. 28) 143 f) sucht INa  - nach weıteren persönliıchen Verbindun-
SCHL, wırd I1  = auf den autständischen Wıchmann, Neffen des mächtigen sächsischen Herzogsermann Bıllung stoßen, der Harald persönlich Mıtte des 960er Jahre aufgesucht hat. ach
usweI1ls der se1ıt dem endenden Jahrhundert 1n Massen den Ostseeraum über Haıthabu
erreichenden Münzen A4US dem Deutschen Reich sınd intensıve Handels- und damiıt Ideen-
Kontakte iınsbesondere uch nach öln erschliefßen (Chr. RADTKE, Schleswig 1m vorlü-
ıschen Geld:- un! Warenverkehr zwıschen Kontinent und Ustseeraum, 11 Haıthabu und die
trühe Stadtentwicklung 1mM nördlichen Europa. Internationale Fachkonfterenz Schleswig250 1998, hg BRANDT MÜLLER-WILLE lın Druckvorbereitung].100 HOFFMANN (Anm. 26) 110£.

101 LEOPOLD, Archäologische Ausgrabungen Stätten der ottonıschen Herrscher
(Quedlinburg, Memleben, Magdeburg), 1 Herrschaftsrepräsentation 1mM ottonıschen Sach-
SC  - (Anm 76) 33—76, 26—38 Wenn diese Gesandschatt 11UT wenıge Wochen länger 1n
Sachsen geblieben 1st, hat S1e uch das Begräbnis (Ottos und die Krönung seınes Sohnes
mıterleben und davon Hause berichten können.

102 SCHIEFFER, Mediator cler: plebis, 1n: Herrschaftspräsentation 1m ottonıschen
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Am Beispiel Jellings VO  - Arengen, Ordines un! Herrschaftssymbolik der
ottonischen Hochkultur sprechen, scheıint ungewöhnlich, doch wiırd hıier,
1mM Kern erkennbar, eiıne Tradıtion begründet, die iın Dänemark seitdem nıcht
mehr abbrechen sollte, dieses, theoretisch gesprochen, 25jährige evenement
(958—983 VO Bauten un Umbauten un! Neubauten innerhal der longe duree
der 350jähriıgen Bekehrungsgeschichte (700—1060) iıne Entwicklung ın Gang,
die iın langen Wellen das dänische ZU Bestandteil des abendländischen Mittel-
alters machte. Dıie ottonische Lehre eiıner Herrschaftstheologie, die sıch AUS

Königsheiligtum, 1ssıon un:! Heidentaute speılst, wird annn erst och einmal
100 Jahre spater 1m I Jahrhundert den waldemarischen Könıigen praktı-
ziert!®.

In dem großen, vereınt slawisch-dänischen Autstand die Reichsherr-
schaft VO 9083 oing jeder unmıttelbare politische sachsische Zugriff autf Däne-
mark verloren, da{fß der Bestätigung des Immunitätsprivilegs VO  - 965 durch
(Otto 11L 1m Jahre 08 offenbar eher demonstratıiver Charakter zukam, aber auch
die eigendänische Dynamık in der Kirchenorganısation demonstriert. Königlı-
che Herrschafts- und Sakralzentren haben sıch deutlich erkennbar Ostwarts autf
die sroßen Inseln un:! bıs ach Schonen ausgeweıtet. Am Ort des alten Odıns-
heiligtums Odense auf Fünen wurde VOT 088 eın weıteres Bıstum installiert
vermutlich als Ergebnıis VO  — Aaus Haıthabu ausgehenden Missionsimpulsen und
1mM Herrschaftts- und Sakralzentrum Roskilde auf Seeland entstand eben-
talls eın Kirchenbau Haralds eıgene Grabkirche!°. Um auch SETZTIE
eine Phase intensıven Kırchenbaus 1m schonenschen Zentralort Lund eın  105 Das
948 mıiıt dem Aktionszielraum Norden Norwegen eingerichtete Bıstum Aar-
hus der jütischen Ostküste weiıicht offenbar dem Expansionsdrang des
Westküstenbistums ıbe un: 1St bald ach 988 bereıts wieder aufgegeben. Könıig
Haralds eıt „endete mMI1t eıner Katastrophe“. Er fiel einer VO  — seiınem Sohn Sven
Gabelbart angeführten Adelsopposıition Z Opter*®, mufßte verletzt Aaus dem
Land lıehen un:! starb November 98 / in Wolin Sein rab ftand nıcht 1ın

Sachsen (Anm. 76) 345—361, 356{.; MOLTKE (Anm 63) leitet dıe für nordische unenın-
schritften einmalıge horizontalzeilıge Anordnung der Lettern zwıschen Hıltsliniıen denn auch
4US eiıner schrıittlichen Vorlage her.

103 Vgl SKYUM-NIELSEN, Kvınde slave. Danmarks istorıe uden retouche (Koben-
havn TIH Rıırs, Les instıtuti1ons polıtiques centrales du Danmark 0=15 Odense
Universıity Studies 1n Hıstory and Socıal Scıences 46) 0977)

104 Roskilde bys hıstorie tiıden ındtiıl 1556, hg. v. BIRKEBAEK u. (Roskiılde
621

105 CINTHIO, Kyrkona kring Kattesund (Arkeologiska Rapporter frän und 14)
106 Zıtat be1 SAWYER, ID Danmark blev Danmark. Fra ar 700 t1l 1050 Gyldendal
Politikens Danmarkshıistorie Kobenhavn 1988 225 Die Quellen sprechen übereın-

stimmend VO: eıner seditio exercıtus; vgl MUÜLLER (Anm 71) 135 „Haralds Stärkung der
zentralen Königsgewalt und der damıt verbundene au gentiler Herrschattsstrukturen
könnten auf den Wiıderstand der gefolgschaftlich organısıerten Wikingerkrieger gestoßen
sein .  “ [ )as VO ADAM (Anm I1 27% vermıittelte Bıld eiınes Glaubenskrieges 1st offenbar
eher untauglich; AUS spaterer Sıcht das be] ven Aggeson 1mM Jh. (Svenonıs Aggonı1s f1lıı
Brevıs Hıstor1a Dacıe, 1N: Scriptores Mınores Hıstor1iae Danıcae Medii Aevı, hg. v. O
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der VO ıhm errichteten Könıigsgrabkirche in Jelling, sondern ın dem selt seınen
Nachfolgern bevorzugten Zentralort des Reiches 1n Roskilde autf See-
land !° Jelling kam 1in der dänischen Geschichte seıtdem keinerlei Bedeutungmehr

Bıs ZUur endgültigen Verfestigung der dänischen Kırchenorganisation 060
stand indes och eın bald hundertjähriger Weg bevor. Diese Phase soll jer
Leitbegriff der DAX Christianorum entlang 1Ur stichwortartig gestreıft werden.
Miıt dem Verlust der Reichsherrschaft 1n Suddänemark 1m Jahre 0873 wurden
offenbar auch die Schleswiger Bischöfe 1Ns Exıl getrieben, A4aUus dem S1e erst ach
der polıtischen Wiederannäherung zwischen den Mächten 1m Jahr 1025 zurück-
kehrten!®. Amtsdaten un: Vıten der Schleswiger Bıschötfe des WOETZ Jahrhun-derts können ach HEGUGrEN Untersuchungen 1m wesentlichen als gesichertgelten!, Dıi1e Amtsträger tammen mıt wenıgen kennzeichnenden Ausnahmen
AaUuUs dem Bremer Klerus Bıschof Marco (  2—-9  9 Z eıt der Konvers1ion
Könıg Haralds 1mM Amt;, WAar vornehmer sachsischer Herkunft un! stand in NSVerbindung ZUur Reichsspitze WwW1e auch Z Magdeburger Kırche. Unter seinem
Einflu{ß etwa ware auch das kaiserliche Immunitätsprivileg 965 für die TICU
gegründeten Bıstümer vorstellbar. Am Ende seiner AÄAmtszeıt 977 wurde für den
westslawischen Bereıich, VO lımes saxon1ae, der Altholstein VO Wagrıen tIreNNT,bis Z Peene reichend, in Starıgard/Oldenburg eın eıgenes Bıstum eingerichtet;dem kirchlichen Einflußbereich Schleswigs hatte für wenıge Jahrzehnte
(  8—9 dieser Raum offen gyestanden. Bischof Ekkehard (996—1026) fungliertese1ın Leben lang als rechte and Bischof Bernwards VO Hıldesheim; bekannt 1st
seıne Klage AaUs dem Jahr 1000 „Meın Bıstum 1st durch heidnische Rohheit
verheert, meıne Bischofsstadt liegt verödet da un die Kırche 1St verwalst; ıch
habe den Bischofssitz nıcht iınne“ 119 rst ach dem deutsch-dänischen Frieden
VO 1025, be1 dem das Reich offiziell auf die reklamierte Dänische Mark Verzicht
leistete, 1St die Residenz der Bischöte VOTLT Ort wıieder gesichert.

Se1 die Einschätzung Bischof Ekkehards realistische Lagebeschreibung oder
Zweckpessimismus die Jahrtausendwende wırd der dänische Könıg 7A0
ersten Mal 1ın die herrschaftstheologisch zentrale Dıiıskussion die DAX chri-
stianorum einbezogen!!!. Die Friedensethik gehörte den politischen un:!

GERTZ, Bd Kgobenhavn 1917-1918) 64_143, überlieterte Autstandsmotiv propter
O0OVvVeEe yeligionıs yıtum Ium propter servıtultıs ıngum intolerabile.

107 Roskilde bys historie (Anm 104)
O8 RADTKE, Anfänge (Anm 28) 126

— 09 RADTKE, Sliaswıg (Anm. 28)
10 1ıta Bernwardı ep1scop1 Hıldesheimensıis aucCcfiore Thancmaro, hg. v. PERTZ,

MGH S55 4) 766; vgl RADTKE, Anfänge (Anm. 28) 138 f DERS., Sliaswig (Anm 28) 104,
111 ADAM (Anm 11.35
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theologischen Leıtmotiven der Mıssı1on!!2. Das galt schon 1ın den erJahren für
die Verhandlungen zwıischen Ansgar un dem ungetauften Horıch, wırd jetzt
durch die kaiserliche Gesandschaft des Bischofs Poppo beim Pagalıus Erich
aufgenommen un: beherrschte auch die Allthingversammlung, ın der Island
sıch 1mM Jahre 1000 für die Annahme des Christentums entschied. Die DAX steht
1mM Zentrum einer der wichtigsten kırchenpolitischen Konterenzen des I Jahr-
hunderts, der sıch der Bremer Erzbischof Adalbert un: der dänıschen Könıg
Sven 1mM Wınter 052/53 in Schleswig traten. Wiıchtigste Punkte der Tagesord-
HUL sınd die DAX christianorum un: die CONVeETSLO haganorum. 200 Jahre ach
dem ersten Kirchenbau und gul 100 Jahre ach der „Reıichstaufe“ Dänemark
1st der dänische Könı1g gleichberechtigter Partner 1n der Strategiediskussion ZUur

Missionstheologie 1mM Norden dem Vorzeichen des christlichen Friedens.
Dänemark 1St seıtdem anerkannter Bestandteıl des ordo christianus.

In Schleswig hatte sıch die Jahrtausendwende der Sıedlungsschwerpunkt
zunehmend VO Sud- auf das Norduter der Schlei verlagert. Da{ß diese Kon-
terenz Bischofssitz Schleswig stattfand, wirft eın bezeichnendes Licht auf die
Funktion ökonomisch, milıtärısch, kirchlich des Platzes als dem gee1gneten
Treifpunkt 1mM deutsch-dänischen Dıialog ebenso W1e€e auf den Entwicklungsstand
der Strukturelemente Wırtschalft, Herrschaftt, profan un:! sakral,; un:! Topogra-
phıe iın der Stadt Leider 1St davon bısher archäologisch wen1g ogreifbar, weder
Dom och Pfalz och Fernhandelsuter, die ach Ausweıs schritftlicher un:!
iınsbesondere auch numiısmatischer Zeugnisse se1lt der ersten Hältte des 11 Jahr-

L14hundert vorhanden SCWESCIL seın mussen
Aut dieser Besprechung der beiden mächtigsten Potentaten der nördlichen

Kırchenprovinz wurde auch die Neuorganısatıon der dänischen Bistumsverwal-
tung testgelegt, ımmer och 1m Einverständnıis MmMI1t der Bremer Kirchenhoheit!>.
Schön realpolitisch ahm der dänısche Königz darauf 1ın Verhandlungen miıt
dem apst selbst indes längst vorhandene Bestrebungen Z eigenen Kirchen-
herrschaftt auft. Fur einen 1m europäıischen Reichs- un! Kırchenkonzert 11C1-

kannten König mußte die tremde Kirchenhoheit eınen Affront bedeuten.
Das Vorhaben gelang iındes erst och einmal o10 Jahre spater, als 1104 1ın Lund eın
eıgener skandıinavischer Erzsıtz eingerichtet und dann 153 un 1164 auch die
norwegische un:! schwedische Kırchenproviınz herausgelöst wurden. Sıchtbaren

112 STAATS, Der Geist der nordeuropäıischen Mıssıon VO Wıllehad blS dam VO

Bremen. Beobachtungen den leıtenden Mentalıtäten und miss1onstheologischen Motiven,
m® Hospitum Ecclesiae. Forschungen Zur Bremischen Kırchengeschichte 18 @991 /—31;
DERS., Missionsgeschichte Nordeuropas. Eıne geistesgeschichtliche Einführung, 1: Rom
und Byzanz 1m Norden (Anm 49) 9—33,

113 Adam (Anm. 6) 1n Zusammenhänge gestellt vgl z D RADTKE, Anftänge
(Anm. 28) 139

114 RADTKE, Schleswig (Anm. 99)
115 BREENGAARD, Muren Israels hus KRegnum sacerdotium Danmark0S

Kobenhavn NYBERG, Die Kırche 1n Skandıinavıen. Mitteleuropäischer un! CI1S-
ıscher Einflufß 1m 11 und Jahrhundert Beıträge ZUT Geschichte und Quellenkunde des
Miıttelalters 10) (Sıgmarıngen
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Ausdruck tand die Jetzt verfestigte Bıstumsorganisation 1im Bıstum SchleswigW1e€e 1n Dänemark un:! 1m übrigen Skandinavien ın einer flächendeckenden
Anlage VO Pfarrsprengeln. Mag Adams Angabe!!6, da{ß CS 070 1n Schonen
bereıts 300 Kırchen un! auf den Inseln Jeweıls ber 100 xab, auch übertrieben
se1nN; 1m 12. Jahrhundert sınd bıs iın die Eınzelsiedlungen hınein kirchliche
Zuständigkeiten geklärt.

VI

Der Autbau eiıner kirchlichen Urganısatıon 1st das eine, der instıtutionelle
Rahmen. Dieser, W1€e gezeıgt wurde, langsame un: mühsame Proze(ß der „kırch-lıchen Raumerfassung“ un! der „hierarchisch-sakralen Durchdringung“ 18192 einer
Region 1St MI1t der Bıstumseinteilung 1n Dänemark 060 nter Könı1g Sven
Estridsen abgeschlossen. Dieses Stadıum beschwört gleichzeitig Magıster dam
VO Bremen 118 Ende seiner Kırchengeschichte 075 geradezu emphatisch:„Die trotzıgen Völker der Danen, Norweger un! Schweden, die ach den
Worten des hlg Gregor NUur barbarısch krächzen konnten, wıssen 11U  - längst
Z Lobe Gottes das Halleluja sıngen. Diese Seeraubervölker, die, W1e€e WIr
lesen, e1nNst alle Landschaften Frankreichs un Deutschlands verwustet haben,begnügen sıch Jjetzt mıt ıhren Ländern un sprechen mı1t den Aposteln: „Wırhaben 1er keine bleibende Stätte, sondern suchen die künftige“, un: „Wır
olauben, da{fß WIr die (Csuüter des Herrn schauen werden 1mM Lande des Lebendi-
“  ZeN . Das furchtbare Land, das se1nes Götzenkultes unzugänglıch
War hat 1U  z seıne natürlıche Wıldheıit abgelegt un: duldet voller Eıter überall
Prediger der Wahrheit. Vernichtet sınd die Altäre der Götzen, allenthalben
erheben sıch Kırchen un! alle preisen iın gemeınsamem Loblied den Namen
Chrristi. Das 1St eiıne wunderbare Veränderung durch die and des Höchsten.“

Wo un! W1€e hat aber der kulturelle Wandel aNZESETZL, die mMmutatıo, die dam
schon abgeschlossen sıeht. Das 1St eın unerhörter Vorgang: Der ber Jahrhun-derte gestreckte Prozefß des Religionswechsels 1St VOT allem auch die Geschichte
eines Mentalıtätswandels!!?. Diese schwierigen Fragen können hier Nur ansatz-
welse gestreift werden.

Dıie 1mM Norden eingesetzte Miıssionstheologie alßt sıch teilweise 1mM Reflex
den Reaktionen der Betroffenen selbst ablesen. Blickt INan diesem (5@-
siıchtswinkel auf trühe christliche Skaldenstrophen un: iınsbesondere auf die
Runensteine, scheıint sıch der Hauptansatzpunkt der miıssıonarıiıschen Predigtauf eschatologische Themen, auf Jenseitsvorstellungen, auf Endzeıitgericht un:

117

116 dam (Anm
PETERSOHN (Anm 14)
dam (Anm 6)

. — STAATS, Geıst (Anm. 112); DERS.,; Missıionshistoria S() „Geistesgeschichte“, ledmotiv ı
den nordeuropeiska missıionshistorien /87—-1104, 1n: BESKOW STAATS (Hg.), Nordens
kristnande ın europeıskt perspektiv Occasıonal Papers Medieval Topıcs (Skara
Il
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das Schicksal der Seele ach dem Tode gerichtet haben!?°. Schon dıe Schlufß-
des berühmtesten Edda-Gedichtes „Völuspa“ VO eLtwa 1000 sınd VO  —_

christlich-eschatologischem Sehen nıcht unbeeinfluf{ßt!?!. In der Visıon der
Friedenswelt mischen sıch spätheidnisch-nordische Erwartungen mMi1t den viel-
leicht ırısch beeinflußten Geftilden der Seligen und Bıldern der Apokalypse VO

Neuen Jerusalem: „Eınen Saal seh ich, sonnenglänzend, mıiıt old gedeckt,
Gimle stehn: Wohnen werden dort wackre Scharen, der Freuden walten 1ın
ernste Zeıten. I)ann kommt der Hehre Z hohen Gericht, stark, VO  S oben,
der alles beherrscht. Der düstre Drache tief tliegt, die schillernde Schlange,
Aaus Schluchtendunkel. Er tlıegt übers Feld; 1mM Fittich tragt Nidhögg die Toten:
1U  e versinkt er. Vom Hoftdichter des norwegisch-dänischen Köni1gs agnus,
Arnor Jarlaskald, STammt AauUus den 1040er Jahren das Gedicht „Vom Gericht“:
„Michael wagt klugen Rats alles, WadA übel erscheint UunN alles Gute; der
Herrscher ım Sonnenreich teılt darauf dıe Menschen VO Rıchterstuhle aAM

In den zeitgenössıschen Gedichten ach dem 'Tod 1030 des als Martyrer
verehrten Königs lav des Heılıgen VO Norwegen wırd diese Biıldwelt beson-
ers deutlich!??: Di1e Seele Olavs 1St Jetzt in der „Hımmelsburg“, hei(ßt 1050,
un SI 1sSt seınen Weg VO den ırdıschen Burgen ad eiernd reg1s palatıa,
{ )as Reich Gottes, der Hımmel un! das Paradıes werden 1in metaphorischer
Sprache, den Vorstellungen der eıt gemäfß, 1in einem Bezugssystem SYNONYINCIL
Verweıise auf Thron, Burg, Palast un Halle Zzu Bildfeld des Jerusalem celestis
kristallisıert. Im Übergang VO spätheidnischer frühchristlicher Jense1itsvor-
stellung 1St Aaus dem Odinssaal Walhal die höchste Halle se1ines christlichen
Gegenspielers gyeworden. Muüunzen mMI1t Darstellungen, die diesen Gedanken PIO-
pagıeren sollen  124 also lav 1mM Hımmel, und lav mi1t den Attrıbuten Axt un:
Kreuz werden nıcht VO ungefähr 1045 VO seiınem Sohn agnus 1ın
Schleswig epragt, 1n dem sowohl geistlich w1e kirchenorganisatorisch eın
Miıliıeu vorhanden SCWESCH se1ın mufß, dieser Theorie Ausdruck gyeben und
ebenso ıne Bewohnerschicht, dıe dieser Verkündigungsebene aufgeschlossen
W Aal.

Dıie himmlische Welt 1st durchflutet VO  e göttlichem Licht, 1St eın „Sonnen-

120 STAATS, Missionsgeschichte (Anm. 112); HUuLTGÄRD, Övergangstidens eskatalogiska
föreställnıngar, 1nN: Nordıiısk Hedendom. Et Symposium, hg. v. Steinsland Odense

161—168; DERS:;, Ragnarok and Valhalla Eschatological BelijetsT: the Scandınavıans
of the Vıkıng Peri0d, 1: The Iweltfth Viking Congress Bırka Studies 3) Stockholm 1994,
788293

121 STEINSLAND, Religionsskiftet Norden Vgaluspäa 6 9 1N: Nordisk Hedendom
(Anm. 120) 335348

1272 LANGE, Christliche Skaldendichtung (Göttingen 1938 13
123 Chr. RADTKE, Könıg Magnus der Gute und Haithabu/Schleswig, 1In: Mare Balticum

(Anm. 65) 6/7-91,A
124 Christliche Mıssıon mIiıt Munzen 1St damıt hıer 1L1UT Rande gestreift; vgl einem

anderen Spezialbeispiel ALMER, Sıgtunamyntnıngen SO til Sveriges kristnande, 1InN:
Kristnandet 1n Sverige, he VO NILSSON Projektet Sveriges kristnande. Publikationer
(Uppsala 5-1 103 MIt der AUs deutschem Missionseinfluß hergeleiteten Inschriftt
OMINE OMINIT autf Sıgtuna-Münzen der ausgehenden erJahre
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reich“ un! eın „sonnenglänzender Saal“. Staats!®> hat kürzlich darauf aut-
merksam gemacht, da{fß die Wundertaten des heilbringenden Märtyrerkönigslav nıcht zufällig 1in Lichterscheinungen un Blindenheilungen bestehen. Aus
dem gleichen Vorstellungskreis STamm(t auch die VO dam (IV. 30) berichtete
Heilung eines 1m Götzendienst Tempel VO  - Uppsala erblindeten Priesters
durch Konversion ach einem Traumgesicht der Muttergottes.

Im Zentrum der Verkündigung der Missıonare stand die Botschaft VO

ewıgen Leben, dem eıl der Seele nach dem Tod Wertvoller, weıl unmittelbarer
och als das Zeugnis der Hofdichtung, 1St die Auskunft der Hörer solcher
Bekehrungspredigten selbst, W1e€e S1e sıch 1n SOgeNaANNTLEN Fürbittformeln ın
Runeninschriften autf Totengedenksteinen außert!26. Die Standardformel lautet
dabei „Gott helte seıner Seele“. Sıe kehrt ın Abwandlungen vieltfach in den
schwedischen un dänischen Inschritten des JE Jahrhunderts wieder, iın denen
die Hınterbliebenen ıhre eiıgene Fürbitte tür den Toten ausdrückten!?7. Eın Stein
1in Schleswig tragt die nıcht mehr vollständıg erhaltene Inschriüft: 95 X 1eß den
Stein errichten für35  Haithabu, Jelling und das neue „Jenseits“  reich“ und ein „sonnenglänzender Saal“. R. Staats'?® hat kürzlich darauf auf-  merksam gemacht, daß die Wundertaten des heilbringenden Märtyrerkönigs  Olav nicht zufällig in Lichterscheinungen und Blindenheilungen bestehen. Aus  dem gleichen Vorstellungskreis stammt auch die von Adam (IV. 30) berichtete  Heilung eines im Götzendienst am Tempel von Uppsala erblindeten Priesters  durch Konversion nach einem Traumgesicht der Muttergottes.  Im Zentrum der Verkündigung der Missionare stand die Botschaft vom  ewigen Leben, dem Heil der Seele nach dem Tod. Wertvoller, weil unmittelbarer  noch als das Zeugnis der Hofdichtung, ist die Auskunft der Hörer solcher  Bekehrungspredigten selbst, wie sie sich in sogenannten Fürbittformeln in  Runeninschriften auf Totengedenksteinen äußert!?. Die Standardformel lautet  dabei: „Gott helfe seiner Seele“. Sie kehrt in Abwandlungen vielfach in den  schwedischen und dänischen Inschriften des 11. Jahrhunderts wieder, in denen  die Hinterbliebenen ihre eigene Fürbitte für den Toten ausdrückten'”. Ein Stein  in Schleswig trägt die nicht mehr vollständig erhaltene Inschrift: „X ließ den  Stein errichten für Y ... er starb in ... Z und Gudmund ritzten die Runen. Er ruht  ın England in Skia. Christ sei seiner Seele gnädig“ !?®, Und wer weiß, welche Nöte  den Wandermusiker Sven, der vermutlich besser spielen als schreiben konnte,  veranlaßt haben, seinen vielleicht letzten Stoßseufzer „Christ helfe Sven Harfen-  spieler!“ in seinen Spazierstock zu ritzen'”, Dem Angedenken an den Toten und  damit der Jenseitsfürsorge der Lebenden dienen auch die ersten christlichen  Grabsteine. Der Stein aus der Dorfkirche von Bjolderup bei Apenrade aus dem  beginnenden 12. Jahrhundert trägt die schlichte runendänische Inschrift: „Hier  liegt Ketill Urne“ und empfiehlt den Toten damit den Fürbittgebeten der  Lebenden'”, Das in Flachrelief herausgearbeitete Kreuz ist mit Wurzeln und  Blättern als arbor vitae gestaltet und schlägt ikonographisch den Bogen zu den  kombinierten Kreuz- und Paradiesbaum-Signaturen auf dem oben behandelten  fränkischen Schwert aus dem Bootkammergrab in Haithabu aus dem 9. Jahr-  hundert.  Einen ungemein lebendigen Eindruck von den auf die Jenseitsschilderung  gerichteten Predigten aus der Frühzeit des Christentums im Norden vermittelt  15 STAATS, Missionsgeschichte (Anm. 112) 27f.  ”6 A, RUPRECHT, Die ausgehende Wikingerzeit im Lichte der Runeninschriften (= Palae-  stra 224) (Göttingen 1958); vgl. jetzt bes. O. GSCHWANTLER, Runeninschriften als Quellen der  Frömmigkeitsgeschichte, in: Runeninschriften als Quellen interdisziplinärer Forschung,  hg. v. K. Düwel (= Erg.-Bde RGA 15) (Berlin, New York 1998) 738-765.  ”7 Die engen Verbindungen Südschwedens zur Alten Rus und damit zum ostkirchlichen  Bereich lassen sich auch in den Runensteininschriften und möglicherweise sogar in der  Theologie der Fürbittformeln erkennen (C. F. HALLENCREUTZ, What do the Runic Stones  and Adam tell us about Byzantine Influences?, in: Rom und Byzanz im Norden [Anm. 49]  331-340).  ”8 MOLTKE (Anm. 63) 425.  29 E, MOLTKE, Runeninschriften aus der Stadt Schleswig, in: Beiträge zur Schleswiger  Stadtgeschichte 20 (1975) 67-88.  30 JL, JACOBSEN — E. MOLTKE, Danmarks Runeindskrifter, Bd. 1-2, Kobenhavn 1941, I:  39 : 52=53starb ın un! Gudmund riıtzten die Runen. Er ruht
iın England iın Skıa Christ se1l seiner Seele gnäadıg“ 128 Und WeTr weılß, welche Nöte
den Wandermusiker Sven, der vermutlich besser spielen als schreiben konnte,
veranla{t haben, seınen vielleicht etzten Stofßseutfzer „Christ heltfe Sven Harten-
spieler  !« in seınen Spazıerstock riıtzen!??. Dem Angedenken den Toten un!
damıt der Jenseitsfürsorge der Lebenden dienen auch die ersten christlichen
Grabsteine. Der Stein AaUsS der Dorftkirche VO Bjolderup be] Apenrade A4AUS dem
beginnenden Ü Jahrhundert tragt dıe schlichte runendänische Inschriuft: „Hıer
lıegt Ketill Urne“ un: empfiehlt den Toten damıt den Fürbittgebeten der
Lebenden!. Das iın Flachrelief herausgearbeitete Kreuz 1St mMIı1t Wurzeln un:
Blättern als arbor uıtae gestaltet un! schlägt ıkonographisch den ogen den
kombinierten Kreu7z- un: Paradıesbaum-Signaturen auf dem oben behandelten
tränkischen Schwert Aaus dem Bootkammergrab in Haıthabu 4AUS dem 9. Jahr-
hundert.

Eınen ungemeın lebendigen Eindruck VO den auf die Jenseitsschilderung
gerichteten Predigten Aaus der Frühzeıit des Christentums 1mM Norden vermuıttelt

125 STAATS, Missionsgeschichte (Anm 112) VE
126 RUPRECHT, Die ausgehende Wıkıngerzeıt 1mM Lichte der Runeninschriften Palae-

SUrxa 224) (Göttingen 1958); vgl Jetzt bes GSCHWANTLER, Runeninschritten als Quellen der
Frömmigkeitsgeschichte, 1: Runeninschriftften als Quellen interdiszıplınärer Forschung,
hg. v. Düwel Erg.-Bde RGA 15) (Berlin, New ork 738765

127 Dıie Nn Verbindungen Süudschwedens 72008 Alten Rus und damıt Z ostkirchlichen
Bereich lassen sıch auch 1n den Runensteininschritten und möglicherweise 1n der
Theologie der Fürbittformeln erkennen HALLENCREUTZ, What do the Runic Stones
and dam ell about Byzantıne Influences 1n Rom un! Byzanz 1m Norden |Anm 49 |
331—340).

128 MOLTKE (Anm 63) 475
129 MOLTKE, Runeninschritten A4US der Stadt Schleswig, 1 Beıträge DU Schleswiger

Stadtgeschichte 20 (1975)) G/ —8
130 L. JACOBSEN MOLTKE, Danmarks Runeindskrifter, Bd 1—2, Kobenhavn 1941,

39 f) ‚DE 5255
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die Vısı10 Godeschalcıi!*!, die 1mM ausgehenden K Jahrhundert 1mM holsteinıschen
Stift Neumunster aufgezeichnete Jenseıitsvisıonen eınes einfachen Bauern. Bilder
un Personal der Jjenseıtigen Welt speısen sıch teilweise A4AUS sehr diesseitigen
Vorstellungen'. Das Fegefeuer un!:! die anderen penalıa loca sınd Projektionen
bestimmter einheimischer Gegenden. Vorstellungen der heidnisch germanischen
Mythologie dürtfte das merkwürdige Bıld des mıt Schuhen behängten Baumes
Nistamme SOWIe die mıiıt Dornen gespickte Heidefläche un: der mı1t lanken
Woaffen durchsetzte Flufß, die equert werden mussen. Der waffenstarrende
Unterweltsstrom 1St 1200 auch dem dänischen Hıstoriker Saxo Grammatıcus
bekannt un: STamMMT gewilß Aaus der vorchristlichen Vorstellungswelt des Nor-
dens 155

Predigten AUS der skandinavischen Mıssıonszeıt sınd uns nıcht ekannt. S1e
dürtten iın ıhren Jenseitsdarstellungen aber 1ın gleicher Weiıse einheimische
Volksüberlieferungen angeknüpft haben, WwW1€ S1e och Frun: 500 Jahre ach den
Anfangen der nordischen 1ssıon 1mM Reflex des scheintot phantasıerenden
Bauern 1n Holsteıin Z Vorscheıin kommen. Haıthabu un:! Jelling LLUTL

Zzwel, WEC1111 auch entscheidende Statiıonen auf diesem Wege Wıe sıch erwIles,
veräinderte „Miıssıon“ dabei nıcht 1LLUT die Seelen, sondern zielte aut einen „Pa-
radigmenwechsel“ des kulturellen, soz1alen un:! ökonomischen Sy-

131 Godeschalcus und Vıs10 Godeschalcı. Mıt deutscher Übersetzung hg. v. SSMANN
Quellen und Forschungen ZUTr Geschichte Schleswig-Holsteins 7/4) (1979)
132 (GURJEWITSCH, Stumme Zeugen des Mittelalters. Weltbild und Kultur der eintachen

Menschen (Weımar, Köln, Wıen 1997
1 33 ]LLAMMERS, Gottschalks Wanderung 1M Jenseıts. Zur Volksfirömmigkeıt 1mM Jahr-

hundert nördlıch der Elbe Sıtzungsber. WISS. Ges der Wolifgang Goethe-Universıität
Frankfurt Maın 19.2) (Wiesbaden 1544f.; Mittelalterliche Visionslıteratur, hg.u
übers. LDINZELBACHER (Darmstadt 112-122, miıt dem 1NweIls autf dıe Schuhe für
dıe Jenseitswanderung als vorchristliche, spezıfısch nordgermaniısche Vorstellung; dort eben-
talls die ichtdurchstrahlte Hiımmelsstadt des Jenseıts.


